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M elnem Zcbeldmege.
Deutschland steht lvie vor hundert Jahren an einem

Scheidewge : Damals waren die von England besonders ge¬
förderten Kcalitionskriege gegen die französische Revolution
und gegen Napoleon zum Abschluß gekommen. Napoleon
lvar nach St . Helena überführt , die europäischen Staaten
seufzten unter dem Druck der Kriegslasten und gebieterisch
forderten die erstarkten Klassen des Bürger - und Bauern¬
tums die Anerkennung ihrer wirtschaftlichen Macht in einer
freien politischen Verfassung . Aber die absoluten Monarchen
verschlossen ihre Ohren vor dem allgemeinen Ruf der Zeit
nach umfassenden Reformen im Staat uni» in der Gesell¬
schaft Tie durchaus notwendige Ablösung der Feu -
dalisten , die „Bauernbefreiung " vollzog fick zu
Ungunsten des Landvolkes . Die Bauern » mußten sich in
Preußen hie Freiheit ihrer Scholle durch schwere Opfer an
Geld und Grund und Boden erkaufen , massenhaft wurden sie
expropriiert, und der ostelbische Grundbesitz ging
riesenhaft bereichert aus diesem Prozeß der Entstehung de?
freien bäuerlichen Eigentums hervor . Die erwachende poli¬
tische Bewegung konnte in dein damaligen wirtschaftlich
schwachen Bauernstand keinen Rückhalt finden . Nicht zum
mindesten scheiterte die Volkserhebung des Jahres 1848 an
der Passivität des Bauernstandes. Ein großes und freies
Deutschland erstand nrcEit , der ostelbische . junkerliche Groß¬
grundbesitz behielt dir Herrschaft inr Staat , der Deutschland
zerklüftende Gegensatz zwischen Oesterreich und Preußen
vertiefte und erweiterte sich unheilvoll und nrachte Väterchen
zmn eigentlichen Schiedsrichter im allen deutschen Grund¬
fragen. Tie Massen des Bürgertums ,und Landvolks geboten
in ihrer politischen und wirtschaftlichen Organisationslosig-
keit nicht , über dir notwendige Macht zur Durchsetzung ihrer
die Wirtschaft und den Staat umgestaltenden Lebensinter¬
essen . .

Abermals naht sich jetzt für das deutsche Staatswefen eine
weltgeschichtliche Schickfalsstunde . Bor hundert Jahren
wurde der Staat durch die Not der Zeit zur Bauernbefreiilng
gedrängt, jetzt steht er vor dem Problem der wirtschaftlichen
und politischen Befreiung der schaffenden Arbeit. Soll dieses
Problem abermals auf Kosten der nach Befreiung dürstenden
Volksgruppen gelöst werden? Soll sich der Landarbeiter zum
freien ländlichen Produzenten nur dadurch erheben , daß er
sich mit blutlauren Opfern eine kleine Scholle erkauft, daß er
Arbeiter und Angestellten erst durch lange, erbitterte Kämpfe
die Macht „der Herren im Hause " zerbrechen, soll die Schul¬
denlast des durch den Weltkrieg völlig ausgepowerten Staa¬
tes auf die Schultern der schaffenden Arbeiter oder auf die
der Gratzkapitalisten gepackt werden ? Nun wohl , ist der
Staat ebenso einsichtslos wie vor einem Jahrhundert , so wie¬
derholt sich die Geschichte der dreißiger und vierziger Jahre —
allerdings mit dem großen Unterschied, daß dem Staate heute
eine organisierte Massenbewegung der Arbeiter, Angestellten
und. Kleinbauern gegenüberstcht , die ganz andere Machtmit¬
tel zur Durchsetzung ihrer Forderung hat , als die aufkom¬
menden Klassen in der ersten Hälfte des verflossenen Jahr -
Hunderts befaßen . Der Staat wird sich wohl oder übel zu
einem Eingriff in die kapitalistische Wirtschaft im Interesse
der Befreiung der arbeitenden Klassen der Gesellschaft und
zu seiner eigenen Erlösung aus den Banden der Kapital -
knechtschast entschließen müssen . Schon heute vertreten Män¬
ner der Wissenschaft, der Industrie und des Handels die
Vermögensabgabe . Möge er sich zu diesem Eingriff
verstehen , bevor er durch eine weltkatastrophale Zuspitzung
seiner wirtschaftlichen Not hierzu direkt gezwungen wird,
nckge er aus der bisherigen tragischen Geschichte staatlicher
und wirtschaftlicher Uniwälzungen lernen.

Im Hinblick auf dieses Kapitel der „Menschheitstragödie"

schreibt Rud . Go Id scheid in seiner Schrift : Staatssozia¬
lismus oder Staatskapitalismus :

„ Wiegen wir unZ nur ja nicht in Illusionen hinsichtlich des-

,cn, was die nächste Zukunft an Gefahren in sich birgt ! Nur

allzu leicht kann nach dem Kriege die ganze Staatsmaschinerie
in der Hauptsache zu einer Konkursberwaltung werden ,
m der das Proletariat wie der Bankrotteur behandelt wird ,
während das syndizierte Großkapital sich die dankbare Rolle des

Gläubigers , richtiger des Masseverwalters , zuschiebt:

Trotz aller Feindseligkeit zwischen den kriegführenden Ländern

ist die Situation die gleiche : Der Staat wird damit betraut , völ¬

lig in der Liquidierung der Verluste der Vergan¬
genheit aufzugchen , das syndizierte Großkapital hingegen be¬

schäftigt sich ausschließlich mit der Sicherung der Ge¬

wänne der Zukunft . . . . Gegen diese Politik kann sich das

Proletariat mit Erfolg nur wehren , wenn es neben , der Forde¬

rung der Aufhebung des Privateigentums an den Produktions¬

mitteln , für die sein Maximalprogramm eintritt , die Forderung
der Aufhebung der Staatsschulden in dem Sinne

als Kernpunkt in sein . Minimalprogramm - aufnimmt ,

daß eS sich mit allen Kräften dafür einseht , den Staat dazu zu

verhalten , zummdestens so viel werbendes Privateigentum in

öffentliches Eigentum umzuwandeln , als notwendig ist, damit er

pöllig ichuldenftei wird . Nichts erleichtert die Ilebernahme der

Produktionsmittel durch die Gesellschaft jedenfalls mehr , als die

Gewöhnung des Staate ? an Eigenwirtschaft , als der Zwang zu

sozialer kaufmännischer Tätig keit durch die fort¬

schreitend wachsende Größe der öffentlichen Tätigkeit . . . . Mit

keiner Forderung ist da? Volk je an den Staat hcrangetretcn ,

ohne lange Zeit hindurch von ihm etwas anderes zu erfahren als

kalte urid schroffe Ablehnung . Immer verwies der Staat das

Volk bestenfalls , zunächst ' auf Selbsthilfe und war zugleich be¬

müht , .ihm diese mit allen Mitteln zu erschweren . Aber immer

kam dann schließlich der Tag , wo der Staat das , was er um des

Volkes willen zu tun verweigert , in der Not aus unabweis¬

barem eigenem Interesse heraus in Angriff nehmen mußte .

Nicht nur Gottes Mühlen , auch des Batkes Mühle » mahlen eben

langsam , aber sicher. Und stets lvaren es veränderte Wirtschafts -

Verhältnisse des Staates , welche die fundamentalen Veränderun¬

gen seiner Beziehungen zum Volk hervorriefen . Seine eigenen

Lebensiictwcndigkeitep zwangen ihn im Verlauf , den Weg ein-

sch
'r gen , der zugleich in der Richtung der Voltsnotwendigkeiien

liegr . Sc war es mit der Erweiterung der politischen Rechte

des Volkes , so war es bei Arbeiterschutz, Sozialhygiene und So¬

zialversicherung , so wer cs bei der Verstaatlichung der großen

Lerkehrsonternehnnrngen und nicht anders wird es künftig bei

aller weitgehenden Demokratisierung der öffentlichen Einrich¬

tungen . . . sein . Aus der Rot des Staates wird das geboren

werden , was aus der Rot des Volles vergrblich anS Licht rang .
Und nun kam der Krieg und halste ihm eine Schuldenlast auf ,
die noch weit mehr als je zuvor seine gesamte Existenz davon

abhängig macht, ob es ihm gelingi , sich neue Einnahmequellen

reichster Eriragsfähigkeit zu schaffen. Hierdurch wird er erst

recht genötigt sein , es nicht länger der Privatwirtschaft allein

zu überlassen , aus der Güterversorgung der Bevölkerung große

Profite zu ziehen , er wird ihr vielmehr einen immer größeren
Teil dieses lukrativen Geschäfts abnehmen , und soweit er das

tut . diesen Teil der Güterversorgung der Bevölkerung demokra¬

tischer Kontrolle unterstellen ."

Goldscheid fordert als Vermögensabgabe ein Drittel des
privaten werbenden Vermögens — unter Schonung natür¬
lich der kleinen Vermögen —, und er schrick ? nicht davor zu¬
rück, diese Forderung gegenüber dem Großgrundbesitz
zu erheben , zu erheben gerade im Hinblick auf die Notwendig -

. feit der inneren Kolonisation. „Wird der Ausbau der in -

zneren Kolonisation, " so schreibt er , „nicht immer
lauter als eine unentbehrliche Voraussetzung der Ertrags¬
steigerung der verfügbaren Bodenfläche , wie der Mehrung
und Ertüchtigung der Volkskraft bezeichnet , und wer wäre —
angesichts des mannigfachen Versagens der Versuche mit
Wertzuwachssteuerund ähnlichem in dieser Richtung — eher
befähigt , dieses . Postulat zur Erfüllung
zu dringen , als einStaat,der selber Eigen¬
tümer ein es T e iles des vaterländischen Bo »
dens geworden ist ? Die reichsten Möglichkeiten sind
sicherlich für den Staat gegeben, besonders der Eigenart der
landwirtschaftlichen Produktion gerecht zu werden , wenn er
erst selbst Grundeigentümer größten Stils geworden ist , und
am wenigsten wird ein nicht mehr von unerträglichster Fi -
nanznot in all seinem Sein und Tun bestimmter Staat es
außer acht lassen , diekleinen Bauern , die — durch
ihren Besitz zur Selbstversorgung befähigt
— national die am festesten gewurzelte Be¬
völkerung dar st eilen , mitder allergrößten
Schonung zu behandeln .

"

Zu einer „Notwendigkeit wird die politische und
sozialökonomische Umwandlung des Staates an
Haupr und Gliedern werden . Sie wird durch den allgemei¬
nen Zustand erzwungen, in dem der menschemnörderische und
wohlstandze , störende Weltkrieg den Staat zurücklassen wird :
Eine Steuerlast von mehr als 100 Milliarden drückt auf ihn,
die notwendigsten Rohstoffe fehlen seiner Industrie , der Ab¬
nehmerkreis für diese hat sich gewaltsam verengt , die Arbeits¬
losigkeit ist zum Teil groß und fordert die Ueberleitung
zahlreicher Gruppen von Jndustrieproletariern in andere Be-
rufe , die Nachfrage nach Lebens - und Genußmitteln ist ins
Riesenhafte gewachsen und heischt eine schnelle und durchgrei¬
fende Steigerung derland wirtschaftlichen
Produktion durch Jnnenkolonisation . Diese
Aufgaben kann unmöglich ein kapitalistisch-orientierter Staat
im Interesse und zugunsten der Hand - und kopfarbeitenden
Volksmasscn lösen. Ein kapitalistisch gerichteter Staat wird
notwendigerweisealle diese Aufgaben zum Nachteil des Vol¬
kes lösen und die an sich schon hochgesteigerte Ausbeutung und
Unterdrückung der Masten noch beträchtlich vermehren . Das
bedeutet aber eine dailernde Schädigung der lebendigen Pro¬
duktivkraft der Nation : die körperliche und geistige Erschöp¬
fung der Arbeiter , die dauernde Schwächung der Arterhaltung
(Einstellung der Fortpflanzung ) , massenhafte Auswande¬
rung der besten und leistungsfähigsten Arbeiter und Ange¬
stellten . . Das deutsche Staatswesen steht also vor der Wahl:
Soll es die bisherigen führenden kapitalkräftigen Gruppen
weiter ans Kosten des Volkes begünstigen und die Masten
einer wachsenden -physischen Verelendung verfallen lassen,
oder soll es die wirtschaftliche und politische. Machtfülle der
bisher herrschenden Klassen einschrär.ken und den Aufstieg
einer starken und schaffensfreudigeirn Volksmehrheit begün- .
itiaen. !

Vom Krieg.
Deutsch« Tagvimcht.

Neue blutige Niederlage der Eng
länder in der Schlacht bei Arras .
WTB . Großes Hauptquartier , 25 . April. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Auf dem Schlachtfelde von A r r a s wird seit gestern stütz
um das Torf Gavrelle gekämpft ; nördlich der Scarps
hat der Feind 'eine Angriffe sonst nicht wiederholt.

Südlich der S c a r p s - Niederung entbrannte Nachmit¬
tags beiderseits der Straße Arras -Cambrai der Kampf von
neuem -; aus breiter Front griffen englische Divisionen in tie¬
fen Staffeln herangerührt, ' über Monchy/ - Wancourt
an.

Im Feuer und harte« Nahkampf ' brach der
englische Sturm überall unter de» schwerste«
Verlusten zusammen .

Grabenbe 'atzung und Infanterieflieger melden über den
23 . April , daß die Zahl der vor der Front liegenden Toten
und verwundeten Engländer eine ungewöhnlich hohe
ist . Bei den Gegenstößen sind dlirch unsere Infanterie 660
Gefangene gemacht worden . Mehrere Panzerkrastzva -

gen wurden zerstört.
Nahe der Küste drangen am 23 . April nach wirkungs¬

voller Vorbereitung unsere Sturmtrupps in die feindliche
Stellung - und brachten 21 Franzosen gefangen , 4 Maschinen¬
gewehre als Beute zurück.

Am 23. und- 24 April kam es im Vorfeld unserer Kamps»
linie nordwestlich von St . Quentin zu mchreren Gefech¬
ten, bei denen der Gegner neben blutigen Verlusten auch Ge¬
fangene einbüßte.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .
In einigen Abschnitten der Aisne - und Cham¬

pagne - Front verstärkte sich der Feuerkampf wiedft .
Französi'che Vorstöße bei H u r t e b i s e - Fe., am B r i -
m o n t und westlich der S u i p p e s blieben erfolglos . Hin-
icr den feindlichen Linien wurde reger Verkehr beobachtet
und von uns wirksam beschossen .

Annee des GenrralfeldmarschallsHerzog Albrecht von
Württemberg

Die Lage ist unverändert.
-i-

Am 23 . April verloren Engländer und Franzosen durch
Luftangriff 20 Flugzeuge und einen Fesselballon. Der
24. April kostete . sie 19 Flugzeuge , von denen 16 in '

Lustkämpfen , 3 durch Abwehrfeuer von der Erde zum W -
sturz gebracht wurden . Leutnant Bernert schoß seinen 20.,
21 . und 22. Gegner ab .

Bei einem unserer Gegenstöße bei Gavrelle flog
Hauptlmann Zorer , Führer einer Schutzstaffel der stür¬
menden Infanterie in 150 Meter Höhe voran und beschiß
aus seinem Flugzeug »die englischen Linien mit dem Maschi¬
nengewehr.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Unsere Artillerie beantwortete kräftig das Feuer russi¬

scher Batterien , die vornehmlich bei Jakobstadt , Postamy und
an der Bahn Zloczow - Tarnopol tätig waren.

Mazedonische Front.
Der seit Tagen gegen unsere-.Stellungen zwischen W a v *

dar - und Toiran - See starken Wirkung englischer Ar¬
tillerie folgten gestern Angriffe , die von den bulgarisch»»
Truppen sämtlich abgewieftn wurden.

Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorff .

Deutscher Abendberichk .
MTB . Berlin , 25. April, abends . (Amtlich.)
Ber Arras griffen die Engländer nur aus dem Süd

user der Scarpe nördlich von Monchy dreimal an . Dreimal
sind sie dort verlustreich zurückgeworfen worden .

An der Aisne und in der Champagne ist die Lage unver¬
ändert.

Vom Osten nichts Neues.

Weitere 143500 Tonnen versenkt.
B 11 1 1 n , 25. April . (WTB . Amtlich .) Nach de« au.

19. April bekannt gegebenen U -Bootserfolgrn sind nach bis
zum 24 . April eingegangcnen Sammelmrldungen weiterhin
insgesamt 143506 Bruttoregistertonnen feindlicher und neu¬
traler Handelsschiffe durch unsere U -Boote im englischem
Kanal, im Atlantischen Ozean und in der Nordsee versenkt
worden .
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Donnerstag , den 2si. April 1817
Ein weiterer Vorstotz unserer

Torpedoboote.
WTB . Berlin , 20 . April . (Amtlich.) Torpedoboote öcs

tvrarinekorps unter denr Befehle des Kapitäulentnonts A ß -
:nann griffen in der Rocht vom 21 . auf den 25 . April Fe-
[timg und Reede von Dünkirchen an . Auf 8000 Meter
Entfernung wurden 860 Sprenggranaten gegen die Haseu -
airlagen gefeuert , die durch Leuchtgeschoß? erhellt wurden .. ' Die Erwiderung des Feuers durch die feindlichen Küsten -
b ttericn blieb wirkungslos , Nach der Beschießungwurde das Fahrwasser nach teindlickren Belvachungsstreit -
krcifken abgesucht. Dabei kam es zu einem kurzen Gefechtp '. it zwei anscheinend französischen Torepdobooten , von ee¬nen eines durch Torpedotreffer versenkt wurde . Ein
gleich darauf angetroffeires anderes ieindlichres Fahrzeugwurde durch Artillerie vernichtet . Versuche, die Uebcr-

.lebenden der beiden versenkten feindlichen Jahrezng
'
e zu ret¬ten . mußten aufgegeben werden , da vom Lande heftiges

Geschützfeuer eimetzte. Alle eigenen Boote sind ohne Be
schädigung oder Verluste zurückgekehrt.

*

Ter Chef des Admiralstahs der Marine ,
französischer Bericht .

Paris , 2o. April. (WTB . Nicht amtlich . , Amtlicher Berichtvon gestern nachmittag : In der Gegend von St . Quentin undder Q i f e nahm unsere Artillerie feindliche Batterien unter Feuerand bekämpfte sie wirksam . Unsere sehr tätigen Patronilleii brach¬ten Gefangene ein . Zwei deutsche Erknnoungsableilungen, die
sich unseren Linien in der Richtung Jtanrourt zu nähern versuch¬ten, wurden mit starken Verlusten zurückgcschlagen. HeftigerArtilleriekampf in der Gegend von Hurtebies , im Tale von Foutonand vei Craonne. Einzelkämpfe ermöglichten uns , Fortschrittezu machen und unsere Stellungen auf der Hochfläche anr Eheinmdes Dames und in der Richtung auf Juvinconrt , zu verbessern , lvowir eilten deutschen Posten aufhoben . Nordöstlich von Reims brach¬sten wir zwei deutsche Handstreiche zum Scheitern, die uns eimgeGefangene eintrugen . In der Champagne Handgranatenkämpfe,in deren Verlauf wir ebenfalls Gefangene inachten . Wir be¬
schossen erfolgreich feindliche Verkehrsstraßen. Bei Eparges drangeine unserer Erkundungsalücilungen in die deutschen Linien und

.brachte Gefangene ein , nachdem sie mehrere Batterien vemichteihatte . Von den übrigen Freuten ist nichts ju melden .Paris , 25. April. (35183 . Nicht amtlich . ) Amtlicher . Berich»on gestern abend . Ter Tag war besonders durch Artillecieunter-
nehmungen an der ganzen Front gekennzeichnet . Wir setzten das
Zerstörungsfeuer ans die feindlichen Batterien und Einrichtungen;n der Gegend von 2t . Quentin , an der Qise. bei Corbenv , Juvm -
court und in der Champagne fort. Bei einer Anzahl von Batter 'enwurden Explosionen festgesteltt . Wir brachten moe deutsche 10,5
Zentrmeter-Haubitzen ein , die wir ;m Laufe der letzten Kämpfeans der Hochfläche am Chemin dcS TaineS erbeutetet', und die noch
nicht in den früher angegebeneit Zahlen einbegriffen find . Be '
Noronvillers drangen unsere leichten Abteilungen nach kurzer Ar¬
tillerievorbereitung in die deutschen Gräben ein . Sie fanden sie
-Nit Leichen angefüllt. Ans der übrigen Front nichts von Bedeu¬

tung .
Belgischer Bericht. Tie Artillerietätigleit war im Laufe des

Morgens an der belgischen Front sehr stark .
Englischer Bericht.

London , 25. April. iWTB . Nicht amtlich . ) Amtlicher Bericht
von gestern nachmittag . Gestern dauerte der harte Kamps am
Abend und mit Unterbrechungen auch die Nacht an der ganzenFront von Eroisilles bis nördlich von Cavrelle an Ter Feind
wiederholte die erfolglosen Gegenangriffe beständig mit großer
Entschlossenheit ohne Rücksicht auf Verluste. Wir hielten d :e
gestern genonimenen Stellungen . Wertere Fortschritte wurden
östlich von Manchy . la Preüx in der Nachbarschaft voir Rocux ge¬macht. Ein besonders heftiger Gegenangriff des Feindes auf das
Torf Cavrelle wurde erfolgreich zurückgeschlagen. Tie Zahl der
Gefangenen übersteigt bereits 1500, darunter 30 Offiziere. Süd¬
lich der Straße von Bapaumc nach Cambrai gewannen wir in der
Nacht auf einer breiten Front östlich von Epeny Gelände und er¬
reichten den St . Quent imanal in der Nachbarschaft von Vendhuile .
Weiter nördlich nahmen wir die Törfer von Villers -Plouich und
Bcaucamp nebst Gefangenen.

London , 25 . April. (WTB . Nicht amtlich .) Zweiter englischer
Bericht von gestern . Der Kampf war heute weniger heftig , aber
immer noch beträchtlich . Wir machten weiter Fortschritte zwischen
dem S^nsseslnß und Mönch». Uebcr 2000 Gefangene wurden be¬
reits hinter die Front geschickt, andere wurden cingebracht .

SsMe KmgsnMiAei.
Erklärung des Reichshaushaltsausschusses .

WTB . Berlin , 25 . April . Ter Reichshaushaltsausschuß
yat heute folgende Erklärung beschlossen , die Generalfeld -
tnarschaü v . Hindenburg telegraphisch übermittelt wor¬
den ist : * '

Die Unterzeichnete!'. Mitglieder des Reichshaushaltsans -
'chusfes danken den unvergleichlich tapferen deutschen
Helden von A r r a s , an der Ä i s n e , in der Cham¬
pagne und wo immer sie für des Volkes Heil und des Va¬
terlandes Wohl kämpfen und bluten , für ihre in der Welt¬
geschichte einzig dastehenden Leistungen .

Sie legen für da? deutsche Volk das Gelöbnis ab , mit
ganzer Kraft unerschütterlich für seine opferfreudige Vertei -
tngun -g bis zum baldigen Frieden zu sorgen .

Berlin , den 25 . April 1817.
Dr . Spahn , Behrens , v . Boehn . Tavidsiolm , Erzberger ,
GieÄbert , Gotting , Gothein , v . Graefe (Güstrow ) , Gröber ,Dri Haas -Karlsruhe , Tr . Haegy , Held , Hoch , Mertin , Nacken,
Nehbel, Noske, Tr . Pfleger . Schirmer , Schöpflin , Schulz-
Erftrrt , Tr . Strefemann . Stucklen . v . Trampczynski , Wein -

.
' Hamen, Wels . .

Der Schuh der tzeimarmee.
Berlin , 25. April . Der Reichskanzler hat an sämt¬

liche Bundesregierungen das nachstehende Schreiben gerichtet:
Jeder Deutsche weiß , das? die Sicherheit unseres Vaterlandes ,-aß der Sieg in dem uns nufgezwungenen Kampfe von der Be¬

schaffung gewaltigen Rüstzeuges kür Herr und Flotte
abhängt. Dazu ist unausgesetzte, angestrengteste Arbeit in allen
Betrüben die für die Kriegführung Bedeutung haben, unbe¬
dingt notwendig . Werden solche Unternehmungen , wenn
<u»ch nur auf kurze Zeit stillgelegt, so wird die Schlagfertigkett un¬
serer Truppen in Frage gestellt und den Pläne« und Berech¬
nungen unserer Heeresleitung die Unterlagen entzogen .

Die aufgeklärte deutsche Arbeiterschaft ist sich
»er stoben Bedentnng ihrer Aufgabe voll bewußt. In letzter Zeit

haben aber an einigen Orte» Personen , sic sich dadurch bewußt
oder unbewußt ür den Dienst unserer Feinde stellen, versucht , siein der Erfüllung dieser Aufgabe zu stören. In verschiedenen Be ?
trieben, deren ungestörter Fortgang für die Landesverteidi¬
gung wesentlich ist , ist an die Arbeiter mündlich , schriftlich oder
durch Verteilung von Flugblättern und Handzettel die Aufforde¬
rung zur Arbeitseinstellung gerichtet worden. Es ist fer¬
ner mehrfach »ersucht worden, Arbeiter, die getreu ihrer Pflicht
»ur Werlstätte zurückkehrtcn , von der Arbeit abzuhalten. Auch in
Zukunft werden solche Versuche scheitern an dem vaterländi¬
schen Pflichtgefühl »nd dem gesunden kameradschaftlichen Sin »
unserer deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen , die in Uebereinstim-
mung mit der Leitung ihrer bewährten Ber ^ fsorganr -
sationen ihre ganze Kraft daran fetzen , unseren kämpfenden
Brüdern zu schaffen, was sie zur Verteidigung der Heimat
brauchen .

Die deutsche Arbeiterschaft soll aber auch wißen, daß die
StaatSbebördel», die über Recht und Gesetz zu wachen haben, mit
ihr gegen jene verbrecherischen Machenschaften an¬
kämpfen werden . Das 2 t a a t s g e s e y b » ch bedroht diejeni¬
ge», die auf die angegebene Weise einer feindlichen Macht Vor¬
schub leisten oder seiner Bundesgenossen Nachteil zusügen , wegen
La n des Verrats mit schwerer Strafe . Wer unseren
tapferen Kriegern in diesem heiligen Kampfe ehrlos und treulos
in den Rücken fällt, der stellt sich außerhalb der Volksge¬
meinschaft und soll von der ganzen Schärfe des Gesetzes ge¬
troffen werden .

Ich weiß mich einig mit den hohen Bundesregierungen , in dem'Gefühl heiligster Verpflichtung, jede deutsche Arbeit im Dienste
unseres um sein Dasein ringendes Volk mit allen Mitteln zu för¬
dern nnd vor feindliche» Umtrieben zu schützen .

grz. v . Betbmann Hollweg .
Das Heer der Reklamierte « .

Berlin , 25 . Avril. ( WTB . Amtlich, ) Das Kriegsamt hat die
Anordnung getroffen, daß aus unferm gewaltigen Reklamier¬
te n h e e r , über das tvir noch in bet Heimat verfügen und das
unser Feldheer von 1870 um ein Mehrfaches übettrifft , eine grö¬
ßere Abl für den Heeresdienst iin Felde wieder freigemacht und
in der Kriegswirtschaft durch Hilfsdienstpflichtige und
Frauen ersetzt wird. Bei dieses Gelegenheit soll auch ein Aus¬
tausch zwischen dem Feld und der Heimat stattfinden, so daßältere verheiratete Facharbeiter , besonders Fami¬lienväter soweit die militärischen Interessen es zulassen — aus
der Front herausgezogen und der heimatlichen Kriegswirtschaftwieder zugeführt werden. Ferner ist im Einvernehmen mit der
Obersten Heeresleitung beabsichtigt, zur Steigerung unserer Koh
lenproduktion dem Bergbau weitere Kräfte aus dem Heere zu-
zuiühreir gegen Ersah aus der Heimat. Dieser Ersatz kann nuraus der Kriegsindustrie entnommen werden. Bon den in Verfolg
vorstehender Maßnahmen notwendigen Einziehungen Reklamierter,womit in der Industrie bereits begonnen worden ist, bleibt die
Landwirtschaft vollkommen unberührt . Tie stell¬vertretenden- Generalkommandos sind angewiesen , die Unterneh¬mer rechtzeitig von den bevorstehenden Einziehungen zu unter¬
richten , damit für Ersatz der Arbeitskräfte Vorsorge getroffen wer-
den kann . Eine scharfe Nachprüfung, ob nicht einzelne Betriebemit Reklamierten übersetzt sind, geht mit den angeführten Maß¬nahmen Hand in Hand. Die Feststellungs- und Einberufungsaus¬
schüsse nach dem Hilfsdienstgesetz werden Gelegenheit haben , das
Herausziehen der Reklamierten durch die rechtzeitige Ueberweisungvon Hilfsdienstpflichtigen nachdrücklichst zu unterstützen . .

Vom >,Seeadler ".
WTB . Berlin . Tie - in Brest eingetroffenen Oistzisre

nnd Mannschaften von vier französischen Schiften , - die von
dein deutschen Hilfskreuzer „Seeadler " versenkt worden sind,
bestätigen , wie verschiedene Morgenblatter melden . daß der

eeadler" seine erfolgreiche Tätigkeit fortsetzt. An einem
Tage soll er acht Entrnte 'chiffe in den Grund gehohrt haben .

Die Wahrheitsliebe des Herrn Ribot .
Genf, 24 . April. Ms Ribot die Nachfolge Briands über¬

nahm, versprach er in der Kammer eine unbedingte Einschränkung der Zeüsur auf militärische und diplomatische Nach¬
richten . .„Wir werden, "

so sagte er damals, „ keine falsche Nachrichtverbreiten lassen,' aber die Haltung Frankreichs ist so wunderbar,daß es Anspruch darauf hat, die Wahrheit zu erfahren." — Undnun sehe man sich die französische Presse unter der- RegierungRibots ans Seit zwei Wochen darf sie die deutschen Tages¬berichte , nur verkürzt , verstümmelt und entstelltwiedergeben. Seit einer Woche muh sie die übertriebensten Falsch!neldungen über die Zustände in Deutschland verbreiten, die die
französische Botschaft aus der Schweiz übermittelt. Am deutlich¬sten aber spricht für den Wahrheitsmut der ftcmzösischen Regie¬rung , daß die Zeitungen das Ergebnis derdeutschenKriegs -anleihe bisher nicht bekannt geben durften , nichteinmal, um es zu „verkleinern". Selbst der „Temps" und das„ Journal des Debats " haben gestern in der üblichen Wochenüber -
!' cht über die Finanzlage nichts von der deutschen Anlerbe schrei,ben dürfen.. . ..

blattet melden , die Bevölkerung zu Arassenverssunnlungeq
auf , mn Kuiidgeouiitzen für . die Schließung eines sofortigen
Friedens zu veranstalten . Tie Lebensmittelfrage ninnnt inweiten Teilen des russischen Reiches täglich einen drohende¬
ren Charakter an .

Revolutionäre Bauernagitation in Rußland .
Amsterdam , 25. April . ( WTB . Nicht anitlich .) Di»

„Times " meldet aus Petersburg : Nack Berichten ans Sara¬
tow entfalten die beurlarchten Soldaten unter den Bauerst
eine große Agitation . Sie suchen die Bauern zu veranlassen ,die Landgüter zu konfiszieren und ihre Besitzer zu vertrei¬
ben Zum Teil ist dies

'
bereits geschehen . Die BestellungoeS Landes ist wegen Mangels an Saatgetreide unmöglich

Die irische Frage ,
Rotterdam , 25 . April . (WTB . Sticht amtlich .) Nachenglischen BlLtterberichten wird die Regierungsvorlage demLandesteil Ulster das Zugeständnis machen, daß die sechsGrafschaften von Homerule ausgeschlossen werden , währendHomcrule im übrigen Irland sofort eingeführt wird . Den

ausgeschlossenen Grafschaften wird freiyestellt , sich dem Ho-mcnile -Gebiet anzuschlietzen. Eine Zweidrittelmehrheit istür den Beschluß nötig , wenn eine der sechs Grafschaften indas Homerule -Gebiet ausgenommen werden soll. „DailyNews " und „Daily Chronicle " erklären diese Lösung für im»
zureichend. „Daily Nerw ' lftreiben : W ." m diele M ! di» ,grichtig sei , so 'ei jede Hoffnung auf einen Ausgleich für ab -iehh ' re Zeit veriaimunden . — „ TmU . Chrom le " schreibtZ .i ;e Regelung stehe im L'

.der' ." kuktz mit dev Idealen , fürdie die Alliierten kämp ' -n.
Amerikas Hilfe .

WTB . Washington , 5 . April . (Nicht amtlich.) Reuter .Die Regierung wird wahrscheinlich noch heute beschließen ,Großbritannien 200 Millionen Dollar zu leihen , ohne die
Ankimst der britischen Obligationen , die als Sicherstellungdienen sollen, , ohzuwarten . Dieser Betrag ist nur ein Teildes vollen Anteils Großbrftanniens an den drei Milliarden ,die den Alliierten zugedacht sind. Er soll zur Deckungdringender Erfordernisse dienen . Eine ähnliche Anleihe '
dürfte demnächst Italien gewährt werden .

Dir Friedenspropaganda i» Rußland .
WTB . Berlin , 26 . April . Das Organ des russischen Ar¬

beiter» imd Soldatem 'ates forderte, wie die Berliner Morgen -

Versassungskampf und junger '
revolten m Schweden»

JK . In Schweben mehren sich die Kundgebungen gegen die
Teuerung von Tag zu Tag Bezeichnenderweise setzten die ersteo -
ernstei'. Demonstrationen in der Stadt Väjtervik ein, iu der gro.
ßen südschwedischen Provinz Smoland , deren Bevölkerung wegen
ihrer Genügsamkeit sprichwörtlich tst und !vo die Organisation den
fckÄwrsten Boden zur Verbreitung ihrer Ideen hatte. Gerade in
dieser Provinz , der festen Hofburg der sckwedischen Konservativen,
erheben sich zuerst die Arbeiter und die Minderbemittelten mrk
der Forderung einer besseren Rationierung der vorhandenen und
Beschcfsuüa neuer Lebensmittel, sowie Herabsetzung der Preis»
derselben. In einer Anzahl von über 2000 — bei einer Bevölke¬
rung von rund 8000 — versammelten sie sich vor dem Rathause,wo si : dann durch Delegierte mit den Stadtbehörden verhandelten.Von diesen wurde ihnen die Erfüllung ihrer Forderungen zuge-
sc>gt. Ferner wandte sich das Lebensmittelamt telegraphisch an die
staatliche Lebensmitlelkommission in Stockholm um sofortige Zu¬
sendung von weiteren Zusatzbrotkarten.

Tie Vorgänge in diesem kleinen Städtchen sind typisch für diein den folgenden Tagen in einer ganzen Reihe von Städten im
ganzen Lande veranstalteten Hungerdemonstrationen. Auffallendwar überall die große Ordnung der Demdnstrierenden. Tie von
den Behörden erwiesene Einsicht und das Verständnis für die prr.
köre Lage der Arbeiter dürfte hierzu beigetragen haben . Wie auck
konservative Blätter zugeben, steigerte die Zurückhaltung der Poli¬
zei das VerantwortlichkeitSgefühlder Demonstrierenden, sodatz Mt
wenigen Ausnahmen keine Unruhen stattgefunden haben . Nur ui
Stockholm , wo außer den 20 000 vor dem Reichstagsgebäude de¬
monstrierenden Arbeitern Manschaften der Flotte an einer jung-
fozialistischen Versammlung teilnahmen, scheint der Polizeipra,denk »cd) nicht zur Einsicht gekommen zu sein, daß die Arbeiter
durch ihre Organisationen zur Selbstdisziplin erzogen werden.
Trotz großen Aufgebots von Militär und Polizei wurde die Rübe
nicht gestört .

Abgesehen von der mißlichen Lage des schwedischen Lebens.Mittelmarktes kommen auch rein innerpolitische Momente hinzu,die die Erbitterung der unteren Bevölkerungsschichten de§ Landesin hohem Grave steigern. Schweden krankt fortwährend an einerersten Kammer, die indirekt, aus keineswegs zeitgemäß ftvttfln-denden kommunalen Wahlen hervorgegmigen ist. Das frühere100gradige Stimmrecht wurde zwar im Jahre 1009 von dem
jetzigen 40graoigen abgelöst , bas eine stufenartige nach dem Ein¬kommen sich richtende Stimmenzahl — bis 40 ergibt. Zwarruht der politische Schwerpunkt des schwedischen Parlaments irder zweiten Kammer mit ihren 230 aus allgemeinen, geheimennnd direkten Wahlen hervorgegangenen Mitgliedern, aber die erstemit ihrer großen konservativen Mehrheit — über SO von 150 —kann d,e Beschlüsse der zweiten Kammer illusorisch machen . Alsvor einigen Tagen ein Antrag auf Beseitigung des ungerechtenWahlr, chts wiederum vom Reichstage behandelt wurde, zeigten die
schwedischen Konservativen, daß sie die Zeichen der Zeit immernoch nicht verstehen . Die beiden Kammern faßten entgegengesetzteBeschlüße , wodurch die Frage für diesmvl gefallen ist. In der
zweiten Kammer kämpften Sozialdemokraten und Liberale einmü¬tig firr den Antrag. Branting drohte u . a. mit Maßnahmen , diean die jüngsten russischen Ereignisse mahnen würden. ES ist alsoin Schweden Gärstoff genügend vorhanden, der Wind vom Ostenscheint auch dort zu spüren zu sein. Die Konservativen sollten sichnicht allzu sehr gegen durchführbare Forderungen der Massensperren. Der Stein fit im Rollen ; und die für den 1 . Mai ge¬planten Demonstrationen könnten leicht Unruhen veranlassen .

flos der Porte!.
Zur Offenburger Landeskonferenz

schreibt die Mannheimer „Volks st im me" :
--Der in der vorliegenden Nummer unseres Blattes zum Abschlutz gebrachte Bericht über den Verlauf der badischen LaudeSkonferenz vom letzten Sonntag wird, wie bei den Teilnehmern selbst, so sicherlich auch bei den Lesern das -Gefühl nahez :restloser Befriedigung auslüsen. Die badische Tozialdemiikrattlsteht zur allen Partei : _ das ist - das Ergebnis von OffenburgUnd wer die Schwächlichkeit und innere Haltlosigkeit der Argu¬mente des einzigen Redners hörte, der sich zu den Gothaern be¬kennt, wird mit dem besten Willen nicht zu behaupten vermögendaß der neuen Parteirichtung in Baden irgendwelche Hoffnungerblühten . Mit Stolz stellen wir als das Ergebnis einer jahrzehntelangen politischen Erziehungsarbeit unserer badischen Partei di«strenge Sachlichkei -t und den sittlichen Ernst der Be¬ratungen des letzten Sonntags fest, die — mit einer einzigerAusnahme — ohne den leisesten Mißton verlieren und bei alle ,Teilnehmern ein GefüU freudiger Gehobenheit und den Enfichlufhinterließen, in treuem , solidarischem Zusammen¬halt wie bisher so auch in Zukunft mit den Klaffengenoffcn wei¬terzuarbeiten , um auch in den Stürmen der Gegenwart das Mög¬lichste für die Arbeiterschaft zu erreichen und ihre materielle wiegeistige und allgemeine kulturelle Zukunft so günstig ivie möglichzu gestalten .

Den Mißklang, der mit dem Beschluß gegen den GenoffenJoIf Geck gleich zu Anfang in die Harmonie der Verhandlun¬gen getragen ward, bedauern wir — und mit uns wohl alle Teil¬nehmer an -der Tagung — aufs ttefstc . In erster Linie im In¬teresse des Betroffene selbst, der ein Menschenalter selbstlosesterHingabe an die Partei und schwerster Ovfer an Gut und Freiheitim Kampfe für seine Ideale Himer sich hat. Keiner unserer Par¬teigenossen in Baden wird dem Genossen Adolf Geck dies vergeffen .und die Verdienste , die er sich um die Arbeiterbewegungerworbenhat, werden in der Geschichte der deutschen Partei für alle Zeitenbestehen . Umsomehr bedauern wir die uns und so vielen anderngeradezu unbegreifliche Art des Auftretens des Genossen AdolfGeck auf der Offenburger Tagung . Der „Volksfteund" gab derAuftastung der großen Konferenzmehrheitdurchaus zutreffend wie-
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der. wenn er in seinem gestrigen Stimmungsbild zum Konferenz-
Erlaus sagte , Adolf Geck habe „ durch allerhand mcrlwürdige Frage¬
stellungen den Eindruck erweckt , die Verhandlungen der Konferenz
ja stören "

. Nur aus diesem Eindruck heraus , nicht etwa um eine
gegensätzliche Meinung zum Schweigen zu bringen und durch die
ebenso überraschend gekommene wie kleinlich wirkende Erklärung
gdolf Gecks, daß er der badischen Landtagsfraktion nicht mehr an¬
gehöre , sah sich die Konferenz veranlaßt , das Mandat desselben
zur aktiven Teilnahme an ibren Verhandlungen nachzuvrüfen
und ihn, naädem diese Nachprüfung negativ ausgefallen war , a :>S
der Reihe der beralungs - und stimmberechtigten Konferenzteil- !
nehmer in die der bloßen Zuhörer zu verweisen . Adolf Geck mochte
diesen Beschluß nach dem , was vorgefallen war , wohl auch be¬

greiflich gefunden haben ; denn er verblieb nach demselben ja' auch
rock längere Zeit bei den Beratungen , woran ihn zu hindern
uaiürlich auck kein Mensch gedacht halte. Adolf Geck hatte dadurch
Gelegenheit , sich von dem tiefen Ernst der Beratungen zu über¬

zeugen und er ivird es wohl auck verstanden habon . daß eine Ver-
- sammlung, die unter erschwerenden äußeren Umständen auS dem

ganzen Lande zusammengekommen war. um eine der bedeutungs¬
vollsten Tagungen der Parteigeschichte abzuhalten, ein Recht darauf

- hatte , sich den raschen und ungestörten Verlauf ihrer Beratungen
H sichern. Wir würden ihm zunahc zu treten befürchten , wenn
' wir ihm nicht soviel Objektivität und politische Einsicht zutrauten .

Der ebenfalls in Ruhe und Sachlichkeit erledigte Zwischenfall
. »Adolf Geck wird nichts daran zu ändern vermögen , daß der Ver¬

lauf und das Ergebnis der Offenburger Tagung nicht nur im
Lande Baden, sondern auch in den übrigen Gauen des Reiches hei
her Arbeiterschaft überall ldort mit Freude und Genugtuung be¬
grüßt wir§, wo man für die zwingende Notwendigkeit der ' Ein¬
heit und Geschlossenheit unserer Aktion in dieser
stürmischen Zeit das Verständnis noch nicht verloren hat."

Wenn Adolf Geck nicht von allen guten Geistern verlassen
iocre , hätte dieser bedauerliche Zwischenfall wie so viele an¬
dere Vorgänge , die sich in der Vergangenheit in Äer badischen

- I Sozialdemokratie abgespielt haben , vermieden lverden kön -

zIs neu . Aber im politischen Leben dieses Mannes waltet eine

für ihn geradezu verhängnisvolle Tragik . Wie kein anderer

Führer der badischen Sozialdemokratie tvar Adolf Geck einst

jder Liebling der badischen Arbeiterschaft . Er könnte » harrte
in der badischen wie in der Reichspolitik eine große Rolle

spielen, wenn er den seltenen Fond von Vertrauen und

Wertschätzung, über den er in io reichem Maße verfügte ,
nicht in so sinnloser Weise zerstört hätte . Es sind nicht die

sachlichen Gegensätze in der Partei , , die dazu geführt
haben , daß dieser einst so gefeierte Führer der badischen So¬

zialdemokratie heute , völlig iwliert dasteht und in politicis
nur noch über eine Gefolgschaft einiger Dutzend politrch un-

«« jstr Köpfe verfügt . Adolf Geck ist nicht der revolutionäre '

radikale Politiker , als der er erscheinen könnte , wenn man

aus seiner Stkllung zu den Konflikten innerhalb der Partei
politische Schlüsse ziehen würde . Dazu fehlen bei ihm , ab¬
gesehen von allem anderen , schon die psychologischen
Voraussetzungen . Sein tragisches , von uns allen tief be¬
dauertes politi 'ches Mißgeschick ist die Folge von Vorgängen ,
die mit den inneren Gegensätzen der Partei nicht das ge¬
ling st e zu tun haben . Auch diese Vorgänge hätten
eine andere Wendung nehmen können , wenn Adolf Geck nicht
unter Einflüssen gestanden hätte , die ihm in der Folge mit
jedem Genossen , der anderer sachlicher Meinung war . in
einen persönlichen Gegensatz brachten. An Versuchen,
das was setzt eingetreten ist, zu vermeiden , hat es wahrlich
nicht gefehlt . Aber alles war vergeblich .

Immer größer wurde die Zahl derjenigen , die gegen
ihren Willen in persönliche Differenzen mit Adolf Geck
verwickelt wurden . Offenburg war einst, der Ort , der
geradezu als Vorbild für parteigenössische Zusammenarbeit
galt . In keiner Stadt Deutschlands hatte umere Partei
einen relativ so starken und treuen Stamm von Anhängern
aus den .Kreisen des Bürgertums . Heute sind nur noch
Trümmer dieser einst so vorbildlichen Parteiorganisation
vorhanden und draußen Im Lande hat Adolf Geck nur noch
mit den vaar Dutzend Elementen Fühlung , deren poütisches
Lebenselement der Parteihader und Parteizank bildet .

Abgesehen von der rein men 'chlichen Seite , müssen die
creue Hingabe , mit der dicker Mann lange Jahre fiir die
Partei gearbeitet und die schweren persönlichen Opfer , die
er für dieselbe gebracht hat , das tieflte Bedauern eines jeden
Parteigenossen mit diesem tragischen politischen Schicksal
Hervorrufen . Adolf Geck war schon vermöge seiner geistigen

Unterhaltung und Delehruny
Die amerikanische Luftstraße der Zukunft . Ein selbst für

.rmerikanische Verhältnisse unerhört anmutendes Projekt zur !

Regelung des schon jetzt kaum mehr zu bewältigenden New -

yorker Verkehrsproblems -hat ein amerikanischer Verkehrs¬
experte namens Bennington dem Neuyorker Magistrat vor¬
gelegt . Ta zu ebener Erde kein Platz zur Erweiterung der
Verkehrsadern zur Verfügung steht — ganze Straßenviertel
niederzureißen , ginge bei den herrschenden Badenpreisen nicht
an — ist Bennington auf den Gedanken verfallen , Luftstra¬
ßen anzulegen . Und was für Straßen . Auf gewaltigen , 12
Stockwerke hohen Pfeilern will er zwei breite Verkehrslinien
entlangführen , eine über der andern . Die untere Straße soll
für Automobile bestimmt 'ein . deren nach dem vorgelegten
Plan sechs bequem nebeneinander hersahren könnten . Durch
kolossale Aufzüge , die acht bis zehn Wagen auf einmal he>

ben können , sollen sie da hinausbefördert werden . Von einem

Verkehrsknotenpunkt unten aus dem Erdboden sollen die
Autos nur in eine gewaltige Halle einzufahren haben , worauf
sie die Riesenaufzüge mit Blitzesge'chwindigkeit zwölf Stock¬
werke heben und aus der Lrrststraßr abfltzen würden , wo sie
ihre Fahrt , unbehindert von allen Kreuzungen , dann fort -

setzen könnten . An den Seiten der Automobilstraße sollen
Bürgersteige für den Personenverkehr angelegt werden , von

denen - aus man die prachtvolle Aussicht über die Weltstadt
haben würde . Die obere Straße , das Dach, sozusagen, soll
au schließlich für den — Luftverkehr besümmt sein ! Dort

wären Abfahrts - und Lattdeplätze für Flugmaschinen anzu -

legen , und daneben Luftschiffhallen . ja - selbst Reparaturwerk ,

statten . Bennington nimmt nämlich an , daß längs dieser
wunderbaren Luftstraße sehr bald Bureaupaläste von mehr

als 12 Stockwerken Höhe entstehen werden . Die Anlage

tzazu wäre von der Stadt Neuyork zu übernehmen und durch

Aufnahme von StEuern ' owie durch die Mietszinsen der neu

entstehenden Geschäftshäuser zu finanzieren . Zwar kostet

Befähigung dazu berufen , eine hervorragende politrche
Fllhrerrolle zu spielen . Daß sie ihm so aus den Händen
glitt , ist nicht die Schuld derjenigen , die er dafür verant¬

wortlich macht. Es gibt keinen Genossen im Lande , der nicht
von Herzen gewünscht halte , daß Adolf Geck der geblieben
wäre , der er einst war , der beliebte , geschätzte und gefeierte
Führer der badischen Sozialdemokratie . Aber - diese Wünsche
wurden mit einem Mutwillen zerstört und vernichtet , gegen
den alles , aber auch buchstäblich alles vergeblich war .
So kam was kommen mußte .

Plechcmows Verbrüderungen .
Man schreibt uns : Die Meldung der Petersburger Tele¬

graphenagentur vom 17. d . Bi. über die „Berbrüderungsszene" , die
Plechanow mit den Arbciterabgeorüncten aus England und Frank¬
reick auf dem Kongreß der Arbeiter und Soldaten Rußlands anf-
geführt hat, tust die Erinnerung an einen andern , aber ähnlichen
Vorgang, in dem gleichfglls Plechanow die Hauptrolle spielte , in
uns wach. Es war im Jahre 196t auf dem Internationalen
Sozialistenkongreß in Amsterdam, als 'zugleich der Krieg zwischen
Rußland und Japan tobte . Bei der Eröffnung des Amsterdamer
Kongresses erschienen auf der Tribüne der Russe Georg Plechanow
und der Japaner Sen Katagama . um sich unter dem stürmischen
Jubel des ganzer! Kongresses brüderlich die Hände zu reichen.
Diese Berbrüderungsszene imederholien die beiden Vertreter der
damals „feindlichen " Staaten noch einmal am Abend auf dem
Äomers des Kongresses , und wenn wir nicht irren , noch ein drittes
Mal auf einen/ von den englischen Delegierten unter sich ver¬
anstalteten Bierabend. Jetzt hat Plechanow sich auf dem rus¬
sischen Kongreß in Petersburg wiederuni verbrüdert, aber nicht
wie vor 1Z Jahren mit den Vertretern der „Feinde" seines Vater¬
landes, sondern mW den verbündeten Engländern und Franzosen,
und die dramatische Szene , die damals einen Protest gegen den
Krieg bedeutete, galt diesmal der Fortsetzung des Krieges gegen
den „Feind" , das heißt gegen Deutschland und die deutschen
Arbeiter. .

Ausland.
Der Panama -Kanal ist nnrentabel .

Im Detriebsjahre 1915/16, ldas ' am 30. Juni des letztgenann¬
ten Jahres endigte, betrugen die Einnahmen des Panamakanals
'2 389 831 Dollar , die Ausgaben dagegen stiegen auf 6999 750 Dol¬
lar . Seit Eröffnung des Kanals bis zum August 1916 wurde er
von 2027 Fahrzeugen mit einer gesamten Nettotonnage von
7 046 407 Tonnen passiert. Die beförderte Gesamtladung betrug
9 031 613 Tonnen . Der Verkehr war im zweiten Betriebssahre
erheblich niedriger als im ersten, da der Kanal durch Erdrutsch
7 bis 8 Monate gesperrt war .

Berstaaüichung der Lebens - und Feuerversicherung .

In Holland will man zwecks Deckung der enorm steigerten
Staatsausgaben die Lebens- und Feuerversicherung verstaatlichen .
Eine Konferenz von Vertretern der bedeutendsten Versicherungs¬
gesellschaften hat natürlich dagegen protestiert. Aber der Finanz¬
minister Treub ist nicht der Mann , der einen einmal gefaßten
Plan wieder aufgibt. Für die Transaktion ist eine längere Ueber -
gangszeit in Aussicht genommen. Der Ministe : schätzt den Ge¬
samtgewinn der Lebensversicherungsgesellschaften in normalen
Zeiten auf 7—8 Millionen Gulden jährlich . Ebenso hoch schätzt
er die Ausbeute der Feuerversicherungsgesellschaften. Den Ueber -
gang denkt er sich z . B . so, daß von einem bestimmten Zeitpunkt
ab die Gesellschaften keine neuen Versicherungen aufnchmen dür¬
fen Die Gesellschaften würden dann entweder -hrcn Betrieb frei¬
willig dem Staat anbieten ödere liquidieren müssen, während vom
gleichen Zeitpunkt ab neue Versicherungen nur noch bei der staat¬
lichen Einrichtung geschlossen werden können .

Deutsches Reich.
Die nationalliberalen Annexionisten .

Dos Zentralkomitee der nationalliberalen Partei der Pro¬
vinz Westfalen hat , wie die „Nationalliberale Korrespon¬
denz" meldet , folgende Entschließung einstimmig angenom -

men :
„Das Zentralkomitee der Nationalliberalen Partei West¬

falens sicht mit dem ganzen deuffchen Volk in dankbarer und
stolzer Bewunderung auf die Taten von Heer und Flotte. Im
Vertrauen auf den schließlichen vollen Sieg erwartet das deutsche
Volk, daß dieser Sieg durch einen Frieden gekrönt wird , der
durch Entschädigungen für die gebrachten finanziellen Ovser
und dnrch Machtzuwachs in Ost und West «nd Nebrrsre Tcutsch-

die Luft , in der dicke Straßen entlanggeführt werden sollen,
nichts , um so teurer aber , ist der Grund und Boden , auf dem
die Stützpfeiler stehen mühten . Es würde daher nichts anderes
übrigbleiben , als die Pfeiler in Form von Häusern zu er¬
bauen , die den Boden verzinsen würden , auf dem sie stehen.
Das zukünftige Neuyorker Verkehrsbild würde also eine

Doppelstrahe darstellen , die durch eine lange Reihe zwölf
Stockwerke hoher Geschäftspaläste getragen würde . Die kom¬
menden amerikanischen Generationen wekden also nicht an
ihr Fenster treten , um zu dem Straßenlärm hinabzuhorchen ,
sie werden im Gegenteil den Kopf nach oben zu wenden ha¬
ben , das Tuten der Automobile von oben vernehmen und die

Flugzeuge gleich schwärmenden Bienen aus der Luftstraße
abfahren und landen sehen. — ein Zukunftsbild , wie es auch
schwerlich in einem anderen Kopfe entstehen kann , als in dem
eines anwrikanischen Derkehrsexpcrten .

ttiraft und WLssenschust.
Das neue Kunstbein von Dr . Schäfer . In Wien tagte

letzte Woche ein chirurgisch - orthopädischer Kon¬

greß des k. k. Vereins „Die Technik für Kriegsinvali 'den" ,
zu dem die berühmtesten Mediziner und Orthopäden aüs

Oesterreich , Ungarn , Holland , der Schweiz und anderer Staa¬
ten geladen und erschienen waren : die Professoren Gocht,
Ludloss (Frankfurt ) , Sauerbruch (Zürich) , Schanz (Dres¬
den) , Schlesinger (Berlin ) . Spitzy (Wien ) und noch viele an¬
dere . Das Präsidium lag in den Händen des Geheimrats
Dr . mg . Exner . Es wurden der außerordentlich gut be¬

suchten Versammlung in Sonderheit die neuesten Erfindun¬
gen aus dem Gebiet des Arm - und Beinprothesenbaues , so¬
wie die Verwendbarkeit der mit diesen künstlichen Gliedern
ausgestatteten Amputierten vorgeflihrt . Ganz besonderes
Interesse erregte das von Stabsarzt Dr . Schäfer (Mainz ) er-

ftmbenv neu « Kuvstbein für Oberschenkel-Anrputierte .
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lands Zukunft sichert . Insbesondere vertraut das deutscke Bob

gegenüber den Ereignissen in Rußland darauf, daß die deut¬

sche Ostmark durch die Hinausschiebung der Ü ! s - „
herigen Grenzen militärisch fester^ gesickert und daß durch ,
die Landeserweiterung notwendiges Siedlungsland gewonnen
wird.

"

Derartige Erklärungen sind in der Tat das geeignetst:

Mittel , den — Frieden zu fördern und insbesondere ein vor -

treffliches Mittel , Rußland einer Verständigung mit dev

Mittelmächten geneigt zu mache« .
* Gegen Bassermann

niachen sich in einem Teil dev nationalliberalen Presse Stim¬

mungen bemerkbar , die deutlich erkennen lassen , daß dicker

Führer der nationalliberalen Partei sich mehr und mchr un¬

möglich macht . Tic „Badische Landes zeit ung "

druckt einen Artikel der „Münch . 'Reuest . Nachrichten" ab ,
der in nicht mißzuoerstehender Weise die politsichen Führer¬

fähigkeiten Bassermanns für den bevorstehenden Kampf um

die Neuorientierung in Zweifel zieht . In der Tat hat, die

schwankende Haltung Bassermanns gerade zu dzu Frage » , d:e

jetzt im Mittelpunkt der inurrpolitischen Erörterungen stehen ,
nur den Beifall derjenigen Kreise gefunden , d: e prinzipielle

Gegner einer liberalen Staatsauffassnng sind . Ein po¬
litischer Führer einer liberalen Partei , der öie preußische •

Wahkrechtsfrage als eine nur spezifisch preußische - An¬

gelegenheit behandelt und betrachtet wissen will , ist ein poli¬

tisches Unikum .
Jedenfalls wird die nationalliberale Partei , lvenn sie be:

den bevorstehenden politischen Kämpfen nicht unter die M -

l der kommen will , keine Zeit Verlieven dürfen , nur über ihr

Verhältnis zu Politikern k la Bast ermann und deren politi¬

schen Absichten völlige Klarheit zu schassen . Das deutiche Volk

wird sich diesmal nicht mit einem politischen Linsengericht
cckspeisen lassen , wie es die Bassermann und Koniorten zu-

zubereiten die Absicht haben .

Der Verfassungsausschuß des Reichstages .

Anr Dienstag tollte sich der Verfassungsaiisschnß de»

Reichstages konstituieren . Beim Zusammentritt der Mit¬

glieder der einzelnen Fraktionen erklärten die Vertreter des

Zentnims , der tlkationalliberalcn und der Konservativen, ^
daß

sie noch keine Gelegenheit hatten , mit ihren Fraktionen über

die Personen der in den Ausschuß zn entsendenden Mitglie¬
der sich zu verständigen . Tie Konstituierung kann also erst

später erfolgen . — Den Vorsitzenden stellt die sozialdemo-

kratvche Fraktion , die den Genossen Scheidemann dazu

bestimmt hat .

Unterstützung der Kriegerfrancn .

Abg . Hoch hat im Reichstage folgende Auflage einge-

bracht :
Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß infolge des

letzten Rundschreibens des Reichsamts des Innern , betv . die

Nnterstützimg von Familien in den Dienst ckngettetener
Mannschaften in vielen Fällen die Unterstützimg solchen

Kriegerflauen entzogen worden ist, die eine Erwerbsarbeit

nicht leisten können , weil sie entweder kränklich oder in ihrem

Haushalt imabkömmlich sind? Was gedenkt der Herr Reichs¬

kanzler dagegen zu tun ?

Sozialdemokratischer Wahlrechtsantrag in Bremen .

Zu denr Anträge der Fort 'chrittlichen Vereinigung , eine

Deputation einzusetzen zwecks Revision der bremischen Ver¬

fassung , stellte die sozialdrmokrattsche Bürgerausschstßflaktion
in Bremen folgendes Amendement :

Den Beratrmgen ist zugrunde zu legen, daß das Walst-

recht zu einem allgemeinen und gleichen auszugestalten ist,
imter Anwendung des Proportionalwahlsystems . .

während
das Prinzip der geheimen und direkten Wahl beizubehalten
bezw. zu verallgemeinern ist.

Ferner ersucht die Bürgerschaft den Senat um sein Ein¬

verständnis , daß die niederzmetzende Deputation zu beauf¬
tragen ist, nächst dem Wahlrcchtsentwurfe eine. Vorlage aus
Aufhebung der Bürgereidgebühr beschleunigt vorzubereitew

über das Professor Tr . Ludloff unter Assistenz von Professor
Schulz (Mainz ) an Hand von Modellen , Bildern ustd Dor-

Mrung eines mit dicker Prothcke Amputierten sprach . Lau¬
ter Beifall war der schlagendste Beweis , daß die Schäsersche
Erfindung einen überaus günstigen Eindruck aus die Ver¬
sammlung ausübte . Der Vorzug dieses Kunstbeins ist di«
erstaunliche Einfachheit bei absoluter Dauerhaftigkeit
und Sicherheit für den Amputierten . Auch nach der ästetihi-

schen Sck.te hin ist Sorge getragen , so daß äußerlich an der
Prothese weder Schienen noch Federn oder dergleichen sicht¬
bar sind und das künstliche Bein dem natürlichen in Form
und Schönheit gleichgestellt werden kann . Die Prothcke wird
von einer Mainzer Firma so fertig geliefert , daß jeder Ban -

dagist imstande ist , sie dem Amputierten anzupassen. Eine
Bchelfs >vrot,hcke stillt vollständig fort , da das Schäfersch«
Kunstbein die Dauerprochese des Amputierten ist und bleibt.
Es ' ist zu hoffen , daß vielen amputierten Kriegern damit ein
Ersatz geschaffen ist, der sie über nianche schwere Sttmde hin «

forthilft .

Ehester und Musik.
* Hoftheater . Der Berfaffer des Schauspiels „Sonn a*.

welches am kommenden Samstag , 28. d . M. , zur Uraufführung
gelangen wird, Jan Fabricius , ist hier angekommen , um sich an
den Proben zu beteiligen. Fabricius ist der erfolgreichste und
anerkannteste Dramatiker Hollands. Er ist ein warmer Freund
Deutschlands und der deutschen Kunst , der sich durch gehässige per¬
sönliche Angriffe der ententesreundlicken Presse (Teiegraaf) nicht
Hat beirren lassen , in diesen Kriegszeiten im neutralen Auslande
der deutschen Kultursache das Wort zu reden.

Die Uraufführung des Mimodramas „Die letzte Marke ",
Dichtung von Kurt Münzer , Musik von Wilhelm Maicke, wird vor¬
aussichtlich am 5 . Mai stattfinden. Neu erworben wurden das
deutscke Singspiel „Das höllisch Gold " von Julius Bittner , ferner
unmittelbar vom Komponisten zur Uraufführung in der kommen¬
den Spielzeit die komische Oper „Meister Guido", Dichtung und
Mnsik von Hermann Stratzel .

*



Vaden.
Gesetzentwürfe.

Karlsruhe , 26. April . Der Ersten Kammer des Land -
kägs ist der Gesetzentwurf zugegangen über dyn Erwerb
von . Reichsanleihe für Stammgüter . Die in
der Gesetzesvorlage enthaltenen Bestiminungen wurden be¬
reits durch ein- provisorisches Gesetz vom 30 . Januar 1917
m Geltung gesetzt, das demnach jetzt die Billigung unserer
gesetzgebenden Körperschaft erhalten soll . (Trucks . 4) . Die
Drucksache Nr . 5 der Ersten Kammer enthält den Gesetzent¬
wurf über die Brandentschädigung für Gebäude
während der Krie gszeit , den Minister v . Bodman
:n der ersten Sitzung der Ersten Kammer vorgelegt hat . Eswird darin u . a . festgesetzt : Zu den nach dem G ^bäudever-
üchcrimgsaesetze zu gernährenden Entschädigungen für zer¬störte und beschädigte Gebsude kann bei Brandfällen , die sichin der Zeit vom 1 . Januar 1914 bis zum Ablauf des auf die
Beendigung des Kriegszustandes folgenden Kalenderjahres
ereignen , auf Antrag des Beschädigten ein Zuschlag gewährtwerden , sofern die Wiederherstellung des Gebäudes nicht
schon im Jahre 1914 erfolgt ist und der Nachweis erbrachtwird , daß die Kosten der Wiederherstellung höher sind als
die Entschädigungssumme . Begründet wird der Gesetzentwurfmit den seit dem Jahre 1913 infolge des Krieges andauernd
und sprunghaft steigenden Baukosten .

Ter Stand der badischen Finanzen .
" Karlsruhe , 26. Avril. In der ersten Sitzung der ZwestenKammer machte der Minister der Finanzen Dr . Rheiwboldt , dervon schwerer Erkrankung wieder völlig genesen von dem Präsi¬denten Rohrhurst mit besonderen herzlichen Worten begrüßt wor¬den war , sehr interessante Ausführungen über die Lage der badi¬

schen Stoatsfinanzen , denen wir auf Grund des uns zur Verfü¬gung gestellten «amtlichen stenographischen Berichtes folgendesmtnehmen :
Der ununterbrochen weiter wütende Krieg ist auch auf die

Finanzen der Bundesstaaten nicht ohne Wirkung geblieben . Durchdas vermehrte Aufgebot der waffenfähigen Männer hat die Zahlder Familienunterstützungen wesentlich Angenommen und die Un-
terstühungsbeträgc sind um ein Drittel erhöht worden. Durch diesebeiden Umstände sind die vcn uns vorzuschießenden Summen er¬
heblich gewachsen und zwar von ursprünglich knapp zwei Millionen
auf später etwa fünf und jetzt auf über sieben Millionen Mark
monatlich . Damit hat sich auch der Zinsenaufwaud für diese Aus¬gaben wesentlich erhöht .

Aber durch das günstig Ergebnis unserer direktenSteuern wird wenigstens der teilweise sehr starke Rückgangder indirekten Abgaben und der Justiz - und Polizeigesälle zu einemerheblichen Teil ausgeglichen . Ta die Veranlagung für das Jahr1917 eine Erhöhung der Vermögenssteuerkapitalien um 337 Mill.und der Einkommensteuerkapitalien um 110,8 Millionen ergebenbat, darf auch im abgelmifenen Jahre eine günstige Gestaltung der
.Einnahmen aus diesen Steuern erwartet werden. Der Be¬
triebsfonds ist nach starker Abwärtsbewegung in den beidenrrsten Kriegsjahren im Jahre 1916 wieder gestiegen , sodatz er amJanuar 1917 nur noch etwa 4 Yi Millionen unter dem Standvom 1 . Januar 1914 steht und um rund 454 Millionen den eiser¬nen Bestand von 13 Millionen übersteigt.

Ter Stand unserer Finanzen ist auch heute noch als ein unter- en gegebenen Vervältnissen befriedigender zu bezeichnen und gibtzu keinerlei Besorgnissen Anlatz . Es wäre ein unschätzbarer Ge¬winn. wenn es uns gelingen würde, diesen Zustand auch durch die
ganze Tauer des Krieges zu erhalten, damit wir mit ausreichen¬der finanzieller Rüstung den sehr großen Ausgaben der Wieder¬
errichtung des Friedenszustandes entgegensetzen können. DerMinister erwähnte, datz nach dem Kriege die Bundesstaaten diearöhtrn wirtschaftlichen Aufgaben erwarten . Er erinnerte an die
Mittelstandshilfe , an die großen Kullurausgäben , wiez. B. die Schiffbarmachung des Rheins, die Versorgung des Lan¬des mit Elektrizität, vor allem aber cm die Neuregelung desLohn - und Besoldungswesens .

In ähnlicher Weise , wie die Finanzen der allgemeinen Staats¬
verwaltung haben sich die Finanzen der Eisenbahnver¬waltung gestaltet. Nach den hohen Betriebsüberschüffen derJahre 1911—1913 mit durchschnittlich 36,6 Millionen führte der
Krieg auch hier zunächst 'einen jähen Sturz herbei. Das Jahr1914 ergab einen Betriebsüberschuß von nur 26.1 Millionen, deraber immerhin noch eine Schuldentilgung ermöglichte . Auch imJahre 1915 konnte bei einer Reineinnahme von 31,5 Millionenmit Hilfe des Staatszuschusses die Eisenbahnschuld verminderilverden. Unerwarteterweise zeigte dann das dritte Kriegsjahr1916 eine starke Aufwärtsbewegung mit einem Betriebsüberschußvon 40,6 Millionen, dem höchsten, der jemals erreicht wurde und

Die neue Mannheimer „Aarrberflöte- .
Die dreihundertste Mannheimer Aufführung von Mozartsdjauberflüte " ist dort zum Anlaß einer peinlich sorgsamenNeueinstudierung und einer völlig neuen und neuartigendekorativen Umgestaltung genommen worden, für welche die

iheatersreundliche Familie La n z die Mittel zur Verfügungstellte. Einige Tage vorher hatte Intendant Dr . Hage »
.mann bereits in einem durch die junge Mannheimer Orts -
grupe des Theaterkulturverbandes, die schon mit bemerkens¬werter Rührigkeit auf die Geschmacksveredelung des an sich sehrtheaterwilligen Mannheimer Publikums einzuwirken begonnenbat, deranstaüeten Vortrag die Gründe und Richtlinien für seine ,über Löwenfelds Reformen hinausgehende „Zauberflöte "-Jnsze-
pierung dargelegt. Mit berechtigter Spannung sah man hier alsoper Aufführung selbst entgegen, für die Ludwig Siewert die
Bühnenbilder geschaffen hat. „Zeitlos und unwirklich " gibt sichtiefer , modern stilisierte dekorative Rahmen, der im wesentlichenauf Ornamentik, Fatchen- und Flächenwirkung beruht, technischrelativ einfach zu handhaben sein dürfte, und der sich, obwohl er
selbstredend in manchem überrascht und von dem starken Persön-
stchke tswillen des Bildkünstlers zeugt, doch weder zur selbständigen
„Attrcktion"

, noch zum Rivalen für die rein musikalischeGröße dcs Meisterwerkes zu erheben bemüht. Auffallend war
freilich , daß Siewert in den auf der kleinen (Vorder) -Bühne üb¬
lichen Szenen (z . B . beim „SelbstmordversuchPapagenoS) von dem
hergebrachten Prospekt-Modus nicht abging. Der Publikumswir-
skung mag auch, wie stets, das völlig Ungewohnte dieser Jnszenier -
art einigen Abbruch getan haben; dankenswert ist es auf jeden
Fall , daß Hagemann und Siewert auf der Basis des, wie Hage-
tncmn sich ausdrückte , „ Märchenmysteriums" eine Brücke geschlagenbaden zwischen der „großen Oper " des mit seiner Szenen -

.folge, sowie dem gekürzten und eingedeutschclten Dialog völlig an¬
erkannten und beibehaltenen Textverfafsers Schikaneder einer¬
seits, und andererseits jener Paarung von schlichter Weihe und
singspielmäßiger Fröhlichkeit , in der die Mozartsche Musik ihre
ewigen Schönheiten offenbart. Schikaneders krankhafte Ausstar-
:ungsgelüste waren zum Vorteil der Musik und ihrer „ErlösungS-
Jdee " vollkommen unterdrückt, jeder Anklang im die szenische

Ddnitktskäg, Kn 26; April 1917. v
einer Schuldenminderung von 10 941408 M. Auch im laufendenJahre waren die Einnahmen trotz aller Hemmnifle und Einschrän¬kungen dcs Verkehrs bis jetzt befriedigend Der Minister wies
tarauf hin . daß diesen Einnahmen auch vermehrte Ausgaben enr -
gegenstehen . Die Kohlensteuer allein werde die Eisenbahnver-waltuug mit et>va 3 Millionen belasten. O.ü es gelingen wird, dre
zu erwartende starke Erböhung des Betriebsaufwandes und die
voraussichtlichen Wirkungen der neuen Verkehrsstcuer durch eni -
sprechende Erhöhung der Einnahmen völlig auszugleichen. stehedahin. Der Grundsatz, daß die Eiscnbahnverwaltung ohne Staats -
umerstützung bestehen müsse , sollte auch fernerhin seine Geltungbehaltcn Der Minister schloß seine mit starkem . Beifall aufge-
nommcnen Ausführungen mit der Hoffnung, datz uns bald em
ehrenvoller Friede beschiedcn sein möge .

* Weiterer Rückgang der Geburten . Das Statistische
Laudesamt hat soeben eine Sondernummer herausgegeben ,in der sich eine eingehende Darstellung über die Bevöl¬
kerungsbewegung im Jahre 1914 findet . Leider ist aus den
Mitteilungen ein weiterer Rückgang der Gebur¬
ten in Baden zu ersehen und zwar hat die allgenieine
Geburtszifser 1914 die niedrigste feit 1915 beobachtete Ge¬
burtenzahl erreicht , Nach den Angaben der Standesämter
wurden in Baden im Jahre 1914 insgesamt 59 697 Gebo¬
rene gemel&et ; davon waren 58092 lebend , 1605 tot und
5422 unehelich geboren . Im Jahre 1913 waren zur Welt
gekommen 59 752 Kinder , darunter 58 267 lebend, 1485 tot
und 5129 unehelich Geborene . Immerhin ist die Abnahmeder Geburten im Jahre 1914 wesentlich geringer gewesenals in den Jahren 1912 und 1913 . Die Totgeborenen haben
gegenüber dem Jahr 1913 um 120, die unehelich Gchorenen
um 293 zugenommen . Unter den Neugeborenen des Jahves1914 sparen 1432 Zwillinge und 21 Drillinge .

dp Durlach, 25 . April. Auf Grund § 11 des Nahrungsmittel¬gesetzes ist durch bezirksamtliche Strafverfügung der Bäcker Wil¬helm Langbein in Aue mit einer Geldstrafe von 10 M belegt wor¬den , weil er in fahrlässiger Weise am 17. März ungenieß¬bares Brot gebacken und an seine Kunden verkauft hat.
-ch- Bruchsal , 25 . April. Ueber ein weiteres Vor¬kommnis bei der Lebensmittelrevision im Neben -

bahnzug wird der „Bruchsaler Zeitung" berichtet . Danach wareni>ie
_ zur Arbeit gehenden Burschen aufgefordert worden , Milch¬flaschen und Kännchen in eine große Kanne zu entleeren. AufKommando ging eS los und ein Bursche leerte auch den Inhaltseines mit Wurstbrühe gefüllten Kännchens in die Kanne, in welcheandere zuvor Milch eingegoffen hatten.

oc. Wieblingen» 25 . April. Infolge mangelhafter Befestigungstürzte in dem Anwesen des Landwirts Ludwig Wesch ein Flügelder Scheunentür um und traf den achtjährigen Knaben des Land¬wirts Wesch so unglücklich, daß das Kind tot war . — In Rohrhofnahm sich der 14jährrge Sohn einer dortigen Ersendreherfamilie ineinem Anfall geistiger Umnachtung das Leben .
oc. Lahr, 25 . April. Im 69. Lebensjahre ist hier dere Ober¬

musikmeister des Infanterie -Regiments 169, Edgar Wolf, gestor¬ben . Seit 1898 stand er an der Spitze der Kapelle des genanntenRegiments ; um das hiesige Musikleben hatte er sich viele Ver¬
dienste erworben.

oc. Gutach bei Waldkirch , 25. April. Das schon oft gerügteHerausspringen aus fahrenden Zügen hat hier zu einem sckwerenUnfall geführt. Der 25jährige Werkführer Georg Baumann vonhier, der dieser Unsitte huldigte, kam dabei unter die Räder desPersonenzuges, wurde überfahren und auf der Stelle getütet.
oc. Billingeu, 25 . April. Der neunjährige Sohn des Uhr¬

machers Johann Kath in Schwenningen sprang kopfüber im dor¬tigen Neckarbad ins Wasser und ertrank.
oc. Radolfzell, 25 . April. Die Polizei verhaftete hier mehrereBahn- und Fabrikarbeiter , als sie gerade im Begriffe waren , einenauf dem Bahnhof stehenden Postwagen zu erbreckcn , um Pakete zuentwenden.
LZ Aus Hohenzollern, 25. April. In Hechingen schichteteeine gemütskranke ältere Frau Reisig auf, begoß es mit Petro¬leum, zündete den Holzhaufen an und setzte sich entkleidet in . dieFlammen . Die Frau erlitt einen schrecklichen Verbrennungstod.
Hl Friedrichsfeld bei Mannheim, 26. April. Die Polizei ver¬haftete den protestantischen Kirchendiener , der im Verdacht steht,während beä Gottesdienstes aus den in der Sakristei auföewahctenKleidern des Geistlichen die Schlüssel und damit aus dem Schreib¬

tisch 1000 M entwendet zu haben .
oc. Mamcheim, 26 . April. Aus bis jetzt noch unbekannter Ur¬

sache sprang ein 19jähriges Dienstmädchen aus Hattingen in denNeckar und ertrank .
bc . Heidelberg, 25 . April. Die Schnellpreffenfabrik AG. Hei¬delberg erlitt im Geschäftsjahr 1916 einen Verlust von 219 227 M,

„Aida "-Tradition der letzten Jahrzehnte war niedergehalten, dieauffallend fymetrische Gliederung der Solisten -Gruppen spiegeltesich in Regie und Jnszene wider, Sarastro war seiner schwarzenZauberer -MaSke enthoben , die in der kuriosen Entstehungsgeschichtedes Werkes begründete anfängliche Unklarheit der Charaktere bis¬lang noch verdichtete , und angesichts der „Mysterien des Isis "
konnte sich jeder, der in Schikaneder keinen Evangelisten sieht und
zur Wortklauberei nicht geneigt ist, nach seinem eigenen Willenan freimaurerische Gebräuche oder auch an die Zeremonien einerArt von Gralsbrüdern erinnert Weden. Die ..Mosaikwirkung " ,als für das Werk und seine Struktur charakteristisch , betonte Hage-mvnn auch in seiner Regieführunq, er unterstrich sie sogar mit
Nachdruck durch die Wiederherstellung der, meist gestrichenen , hierübrigens vortrefflich gespielten Pwsa -GroteSk -Szene der Sarastro -Sklaven.

Wahrhaft mustergültig vollzog sich unter FurtwänglerSLeitung der musikalische Teil der Aufführung, überaus bewun¬dernswert hinsichtlich de: orchestralen Farbenverteilung und der
geraoezu minutiös feinsinnigen Phrasierung der einzelnen En¬
sembles. Die soistische Besetzung war wett mehr als lediglicheinwandSsrei, und ungeachtet einiger technischer Schwierigkeiten ,sowie emer mitunter fm

't zu liebevollen Dehnung der Zeitmußemutz darum betont werden, datz die Mannheimer „Zauberflöte" ,ähnlich wie unlängst der dortige . Fidelio"
entschieden mehr zubedeuten hat, als man es selbst von den besten Aufführungen

städtischer Bühnen in der „Provinz" bisher zu erwarten pflegte.Prächtig führte Frau Windheuser das Ensemble der dreiDamen , unvergleichlich beseelt sang Frl . Man2kt ihre Pami . -a,würdige Leistungen schufen Fentcn als Sarastro und Lip -mann als Tamino . Die drei Knaben entbehrten leider einer
stimmfrischen Führung , Leistungen von eigenem Charme waren
Felmys Mohr und die Papagena der Frau Huth - Tusch -kau Bedauerlich .st für das Hosthcater die bevorstehende Ueber-
siedelung Si - Werts nach Frankfurt . Er konnte und wollte
natürlich nicht jedem Einzelnen zu Gefallen inszenieren, seine Artder Einfühlung in die I d e e der Weifte und in die Absichten des
Regi .eurs , sie zwingt zu unbedingtem Respekt vor seinem außer¬
ordentlichen Künstlertum . l . s .

Sette 4.
nachdem der Verlust im Jahre 1915 bereits 177 743 Jl betrage»hatte.

* Nachwinter im Lchwarzwald. Aus dem Schwarzwald mich
geschrieben : Wie schon gemeldet , haben die letzten Tage dem
Schwarzwald wieder Schneesälle und Kälte gebracht . Massige»Schnee verzeichnet vor allem der südliche Schwarzwald, das Feld¬
bergmassiv , die Gegend des Belchen , die Gebiete des Schauinsland,Kandel, die Höhenzüge bei Furtwangen , Ichönwald und Schonachwo man jetzt — im letzten Drittel des April ! — tiefer SBinicritiUcbegegnet. Auf den Kammhöhen der Berge fegte die Windsbrautin den letzten Tagen mit unheimlicher Gewalt dahin und blies
mächtige Schneewehen zusammen. Von einem Bergdorf zum an¬dern mutzte man mit Bahnschlitten die neuen Schiieemaffen be.
kämpfen , um den Verkehr notdürftig aufrechtzuerhalten. Seit vie¬len Jahren sah man im hohen Schwarzwald in der zweiten April ,
hälfte leine derart gewaltigen Schneemengen . 1—1% Meter Neu,fd-rtee mißt man,an freien Stellen , und auf den sturmumtobten
Pässen und Höhenkämmen findet man sich kaum mehr zurecht , da
die höchsten Wegweiser im Schnee versunken sind. Auf der Feld,
bergkuppe , an den freien Hängen am Herzogenhorn , am Stäben,
wascn und am Belchen beträgt die gegenwärtige Schneehöhe 200bis 240 Zentimeter , und an den Steilhängen und Schluchten , be¬
sonders an der Wächte gegen das Zastlertal und am Seebuck , tüi>men sich die angewehten Schneemassen bier, fünf und noch mehrMeter hoch ; da wird es Heuer Hochsommer werden, bis die letzten
Reste dcs Wmterscknees verschwinden . Zu den Schneefällen ge¬sellte sich in den jüngsten Tagen wieder empfindlicher Frost', der
sich oberhalb 1000 Meter auf 4 bis 6 Grad steigerte . Im nörd¬
lichen Schwarzwald sieht es ebenfalls nock völlig winterlich aus,Bei der Hornisgrinde liegt der Schnee vi Dieter hoch, vom Ruh¬stein und Kniebis werden 60—70 Zentimeter Schneelage gemeldet ,darunter über die Hälfte frisch gefallener Neuschnee. Die .Schnee-,
grenze verläuft zurzeit bei 700—800 Meter Höhe ; darunter istalles schneefrei , aber der Stand der Kulturen noch außergewöhnlichweit zurück und nur in den sonnigen Tälern beginnt es gang all¬
mählich zu grünen und zu knospen.
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GerlchLszeitung.
§ Karlsruhe , 25. April Vor dem Schwurgericht kam heut»,als vierter und letzter Fall die Anklage gegen die Bahnarbeiters¬

ehefrau Jakob Müller Barbara geb. Bauer aus Diedelsheimbei Brette» wegen Kindestötung zur Verhandlung. Den Vorstsführte Landgerichtsdirektor Dr . Dölter ; Vertreter der Staats¬
anwaltschaft war Landgerichrsrat Dr . Engelhardt , Vertei¬
diger Rechtsanwalt Peter . Aus den Angaben der Angeklagte :;heben wir folgendes hervor: Tie Angeklagte ist 36 Jahre alt, ver¬
heiratet und Mutter von fünf Kindern. Als sie noch ledig ,war,hatte sie in Diedelsheim Beziehungen zu einem Schuhmacher, die
sie in späteren Jahren wieder ausnahm. Im Jahre 1916 fühlte
sich die Müller schwanger und am 28. November 1916, abends10 Uhr , gebar sie ein Kind, das sie durch Drücken am Halse und
durch Bedecken mit einem Bettkissen sofort nach der Geburt er¬
stickte. Tie Leiche warf die Müller in den Abort ihres Wohn¬hauses. In der Grube wurde die Leiche am 20. Januar 1917 voneinem russischen Gefangenen gefunden. Frau Müller bat zu¬nächst den Rüsten, nichts von seinem Funde zu verraten . Die
Leiche versteckte sie in einer Scheuer ; die Sache Kumte aber nichtverborgen bleiben, da eine dritte Person davon wußte und die
Angelegenheit deshalb ans Tageslicht kam. Als dann eine gericht¬liche Untersuchung eingeleitet wurde, leugnete sie zunächst, spätergab sie ihr Verbrechen zu. Nach den Aussagen des Sachverstän,
digen hat das Kind gelebt und es war kräftig entwickelt. Ein
Sachverständiger erkläre , die Angeklagte sei strafrechtlich für ihreTat verantwortlich. Den Geschworenen wurden zwei Fragen vor -
gclegt: die Schuldfrage und die Frage nach mildernden Umstän¬den. Der Vertreter der Anklage , Landgerichtsrat Dr . Engel¬hardt , trat für die Bejahung der Schuldfrage und stellte die Be¬
jahung nach mildernden Umständen den Geschworenen anheim.Rechtsanwalt Peter verlangte als Verteidiger die Bejahung der
Frage nach mildernden Umständen . Die Geschworenen bejahtenbeide Fragen und däS Gericht verurteilte die Angeklagte zu einer
Gefängnisstrafe von 3 Jahren , abzüglich 2 Monaten Unten
suchungshaft .

Damit war die Sitzungsperiode beendet und der Vorfitzend »entließ die Geschworene mit dem Danke der Gerichts in di«
Heimat.

bc . Weinheim, 25. April. Eine Kartenschlägerin aus Heitel-berg. die auch Landkundschaft besucht hatte, war in Leutershausen
gestört worden. Sie wurde nun gestern vom Schöffengericht in
Weinheim zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt . Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft geißelte scharf dieses betrügerische Gebahren.

oc. Freiburg , 25. April. Das Schwurgericht verurteilte den
59jährigen Schneider Josef Boschert von hier, der auf seine Stief¬tochter einen Revolverschuß abgegeben und sie am Kops verletzthatte, wegen Totschlagsversuchs zu 1 Jahr Gefängnis.

&a Konstanz, 24. April. Mit zwei Fällen der KindeStöiunghatte sich das Schwurgericht zu befasten . Auf der Anklagebank«A& StA OrStÄ^ VtrtO C&VtSi * K fl Vf d ttrtM StA A«t»saß die 25jährige Frida Enderle von Oberuhldingen, dre ein
Verhältnis mit einem Rüsten unterhallen hatte, wegen Kindes¬
tötung, ihre Mutter , die 60jährige Berta Enderle , wegen Mor¬
des und Abtreibungsversuchs und der 72jährige Taglöhner Josef
Kupierschmrd von Konstanz wegen Versuchs der Abtreibung.Die Frida Enderle wurde zu 8 Monaten Gefängnis, ihre Mutter
zu 1 Jahr 2 Monaten und Kupferfchmid zu 1 Monat Gefängnisverurt - ilt. — Ebenfalls wegen Kindestötung erhielt die 20jährige
Fabrikarbeiterin Rosina Banholzer von Görwihl 2 Jahr <
3 Monate Gefängnis .

der Stadt .
Karlsruhe , 26. April.

Hohe Preise als Anreiz ?

Wir glauben heute nicht mehr unbedingt an die Dogmen
vom freien Spiel der Kräfte , das die Auswahl der Tüchtig¬
sten besorge und von der freien Konkurrenz , vermöge deren
die Ware besser und billiger werde . Auch noch ein anderer !
wirtschaftlicher Glaubensatz ist durch die Erfahrung
stark erschüttert , wenigstens in seiner Anwendung auf
die Landwirtschaft : datz hohe Preise die Erzeu¬
gung steigern . Wir haben das , rmr nnr eines heraus -
zugreifen , hier bei der M i l ch gesehen.

So schlüssig sich die Formel also auf dem Papier ergibt— in ihrer Allgemeinheit ist sie genau ebenso wahr oder
falsch wie ihr Gegenteil , so schreibt Erich Schairer im
„Knnstwart " (München , Callwey ) .

~ Sie setzt Verhältnisse
voraus , die keineswegs immer zutreffen : datz der Landwirt '
die Wahl des Anbaus habe, wie es etwa im Belieben emeS;Händlers steht , in dieser oder jener Ware jit „machen"

. Und
sie setzt eine Geistes - und Seelenverfasiung voraus ^ die be^
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7 742 cft betragen
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'einer großen Anzahl unserer Bauern gcwißlich nicht vorhan¬
den ist, nämlich den wissenschaftlichen Neberblick eines land -
wirtschaftlichen Hochschulprofessors, gepaart mit der Ge¬
schäftsgesinnung eines Spekulanten . Wer Bauern als Men -
ichen kennt , so wie sie sind, wird zu dem Ergebnis kommen,
daß die Erhöhung des Preises für ein Bichenprovukt in- zahl¬
reichen Fällen zu einer - Verminderung der Erzeugung füh¬
ren kann , denn - mit . geringerem Aufwand an Leistung wird
sich dann dasselbe Ergebnis erzielen lasten ; daß dagegen eine
Herabsetzung des Preises unter Umständen gerade zu Stei¬
gerung der Wirtschaft und asto zur Dermchrrmg der Er¬
zeugung treiben wird .

Carl Jercksch hat nachgewieftn . daß die deutsche Land¬
wirtschaft gerade in einem Jahrzehnt sinkender Preise trotz
verminderter Zahl der Arbeitskräfte ihr« Anbaufläche ver¬
mehrt , ihre Ernteerträge gesteigert habe, weil die Landwirte
„bei sinkendem Preise eine größere Menge Ware verkaufen
limßten , uni dasselbe Geld zu lösen wie vordem bei besserem
Preise " (Der Weltkrieg und die Zukunft des deutschen Vol¬
kes, 5 . Auft . Berlin 1915, Seite 22 f.) Und er fügt hinzu ,
daß hohe Preise auch den rationell wirtschaftenden Erzeuger
veranlassen müssen , in der Erzeugung zu bremsen da sie sich
nur behaupten können , wenn der 'Geftmtvorrat einigerma¬
ßen knapp bleibt .

Das wirtschaftliche Augenblicksmittel einer Erhöhung de8
Preises , um die Zurückhaltung daliegender Erzugnisse oder
ihre Verweisung in der eigenen Wirtschaft einzuichränken
oder zu vermindern fdas übrigens sehr gefährlich ist, hat na¬
türlich mit der Frage der Wirkung des Prefies auf die Er¬
zeugung nichts zu Km .

* Tie Abgabe vou Roggenbrot . Von behördlicher Seite
wird erneut daraus hingewiesen , daß nach den amtlichen
Vorschriften Roggenbrot erst 24 Stunden nach Beendigung
des Backens an die Verbraucher abgegeben werden darf .
Wer gegen dftse Vorschrift verstößt , setzt sich der Gefahr
empfindlicher Besftafung aus .

* Vermehrte Wurstherstellung . Die Reichsfleischstelle hat
an die Landesfleischämter ein Rundschreiben erlassen , in dem
für eine Verstärkung der Wurst Herstellung ein -

getreten wird , nachdem sowohl die Vertreter der Arbeitgeber
wie die Arbeiter den Wuw'

ch geäußert haben , daß die erhöhte
Fl -ischmenge möglichst in Form von Wurst gegeben werden
soll , damit den Versorgungsberechtigten eine bessere Vertei¬
lung der Portionen :n Gestalt von Brotbelag ermöglicht
werde . Die Herstellung von Wurst soll nicht wie bisher aus
Eingeweiden , Blick und Kram , sondern auch ans Muskel -
s lei sch in möglichst großem Umfange erfolgen . Der Prä¬
sident des Krwgsernährungsamts hat genehmigt , daß solche
Wurst in gleicher Weift wie Schlachtviehfleischaus die Fleisch-
karte in Anrechnung gebracht werden darf . Auch Ltreich -
leberwurst soll unter Benutzung der anfallenden Fette und
des aus frischen Knochen gewonnenen Fettes hergestellt
werden .

Es dürste angebracht sein , dieser Anregung ungesäumt
Folge zu geben , denn was hier gegenwärtig als „Wurst " ,
insbesondere als „Leberwurst " zu kaufen ist, muß in den mei¬
nen Fallen als „Lumpenzeug " bezeichnet werden .

Holzverstrigrruugeu uud H»lzwucher . Man schreibt uns : Im
>„Volt»freund " wurde schon verschiedentlich das System der H a l z -
Versteigerungen kritisiert und das ganz mit Recht . Nun will
ich Ihnen mickeilen, wie es bei einer der letzten Holzversteigerun¬
gen des Großh . Hofforst - und Iagdamtes am 21 . April
im Schützenhaus zugegangen ist. Versteigert wurden Lose von
Nr. 1—265, zirka 200 Ster . Anwesend waren etwa 30—10 Käufer
mehr, als Holz vorhanden war . Unter den Käufern waren viele
Leute aus Kaüsruhe , auch Landbevölkerungvon Knielingen, Dax-
imrden . Beiertheim, Bulach , Wolfartsweier , Welsch- und Teutsch -
Reureuth und Eggenstein. Bei Eröffnung der Versteigerung
machte der Herr Oberförster die Bestimmungen über Kreditgewäh¬
rung LiS 1. Oktober 1917 und den vom Hof- und Forstamt festgc-
legten BoranschlagSpreiS pro Ster (für 9 bis 10 dt)
bekannt; auch machte er darauf aufnierkfnm, daß mehr Liebhaber
vorhanden wären , wie Holz und es dahcr̂ bloß auf einen Bezug¬
schein zwei Ster gäbe. Nun ging das steigern los. Tie ersten
w Ster kamen am billigsten weg, aber kein einziger Ster zuni fest-
yelegten Voranschlag , aber bloß mit 2 und 3 M Aufschlag . Nach-
Istr kam jeder Ster durchschnittlich um 2—7 Jt teurer weg , ja so¬
gar 4 Ster zusammen, die ein Karlsruher Wirt um 80 M steigerte.

Rur teer über einen großen Geldbeutel verfügt, bann hier
bieten, bis er den Zuschlag bekommt . Die armen Kriegerfrauen
fanben hintendran . Zuletzt mußten auch fie die hohen Preise
bieten, sonst wäre es ihnen auch ergangen, wie mir, d. h. mit leere«
Händen nach Hause gekommen . Man sagt vielleicht, die Leute
wären selbst schuld. Rem. schuld ist da« System . Es gehört
reformiert , wie noch vieles. Wenn der Herr Oberförster
bekannt gemacht hätte, jeder Teilnehmer bekommt 2 Ster und es
darf nicht mehr geboten werden, als der Veranschlag , dann hätten
olle .Holz bekommen um cmen annehmbaren Preis und es wären
alle befriedigt nach Hause. So waren alle verärgert , auch die¬
jenigen, welche bekommen haben. Aber die Verwaltungen wollen
«O anscheinend so haben. Je mehr, je lieber. Bei diesem Quantum
Hotz find über 2000 dt Mehrerlös erzielt worden . Für die ver¬
steigernde Behörde gewiß sehr angenehm; über wenn man in
heutiger Zeit das Resultat von einer anderen Seite betrachtet,
sicher nicht einwandsfrei . A. B .

* Unfall. In einer hiesigen Fabrik blieb ein 18 Jahre alter
Taglöhner aus Schirrheim i. E. beim Rangieren eines Eisenbahn¬
wagen» an einer Weiche hängen und stürzte zu Böden . Dabei
fuhr ihm ein Rad des Eisenbahnwagens über den Fuß . Er erlitt
eine erhebliche Verletzung und mußte mittels Krankenautos ins
städtische Krankenhaus verbracht werden.

* Unfug. Am 24 . l. M. wurde durch einen Unbekannten mut-
willigerweise die Scheibe des Feuermelders am Hause Rintheimer
Straße 1 eingedrückt und der Feuermelder gezogen , wodurch die
Feuerwache zum AuSrücken veranlaßt wurde.

Veranstaltungen .
* WohltätigkcitSkimzert . Das am Samstag , 28 . d . M ., im

städt . Konzerthaus, abends 8 Uhr, zugunsten des Oesterr. Roten
Kreuzes stattfindende Wohltätigleitskonzert verspricht sehr inter¬
essant und unterhaltend zu werden. Unter der Mitwirkung von
Frau Hofopernsängerin S . Palm -Cordes und des Groß. öad. Kam¬
mersängers I . van Gorkom wirken zwei Solisten der Ersatz -Kapelle
1. &. 109 mit . Grenadier ' Traitoeller spielt einige Cello -Soli und
Gefr . Voigt wird einige Biolin-Solis zum Borttag bringen. Ter
Vorverkauf ist ein sehr reger . Karten zu 3,20, 2,20, 1,20 und
0,80 dt sind bei der Musikalienhandlung Fritz Müller; Kaiser- und
Waldstraßen-Ecke, zu haben. Näheres Inserat .

,
* Residenz-Theater, Waldstraße. Mittwoch , Donnerstag und

iß der. Spiclplan wie nachstehend : . „Der Weg zum Reich-

Dmnerstag , den 26. April
'
1917.

tum" mit Fräulein Hedda Vernon in der Hauptrolle ist ein Drama
in 3 Akten . „Ein toller Abend "

, Lustspiel in 2 Akten, verfaßt und
inszeniert von Franz Scknnclter , welcber auch die Hauptrolle dar -
stellt . Manni Ziener findet man ebenfalls in diesem Film.
„Der Mann mit dem Karnickel"

, eine zweiakiige Komödie von
Gebhard Schätzler -Pcrasini . Die „Tolnhofer Steinbrüche"

, eine
interessante Jndustrieaufnahme . Ab kommenden Samstag findet
der dritte amtliche Militärsilm seine Aufführung und behandelt
„Tie Mincnsucherflottille" .

Neues vom Tage.

den Triumph der Politik Terauchis , der ein freund-

schcxhftliches Verhältnis zu Chi n a , engere Beziehungen zu
Rußland und die loyale Unterstützung der Alliierteil wünsäft

Versenkt .
WTB . Berlin , 25 . April . (Amtlich.) Am 23 . April nM -

inittags hat eines innerer Marinelust 'chiffe in der Nordsee
die norwegische Bark Royal (688 BRT .) , die mit Gruben¬

holz irach Westhartlepool unterwegs war , ausgebracht und

durch em an Bord gesetztes Prisenkommando nach einenr

deutschen Hafen bringen lassen.

Explosionsunglück . — 40 Personen getötet.

WTB . Nürnberg . 25. April. (Nicht amtl .s Im Fürth er
Pulvermagazin ereignete sich heute ein Eltzlosionsunglück kurz
nach der Frühstückspause der Arbeiterschaft um strl" Uhr in emem
Schuppen , der vollstündi , zerstört nmrdr. Tie Zahl der Opfer ist
grast, da es nur wenigen Arbeitern gelang , sich unverletzt zu retten.
Gegen 40 Personen wurden getötet, 29 verletzt. Tie Mehrzahl
der Getöteten gehört dem weiblichen Geschlecht an. lieber die
Ursache des Unglücks war bis jetzt nvch nichts zu ermitteln.

Der abgrsetzte Zar als Schneeschipper.

Nach der „Birschewija Wjedomosti " hat der Zar begonnen ,
sich für die Presse zu interesesiren. Täglich liest er m,r ge-

spanicker Aufmerksamkeit die Zeitungen. Besuche darf ' er nicht
empfangen; von seinen Angehörigen ist er getrennt. Täglich ver¬
bringt er mehrere Stunden mit Schnee schaufeln . Abends
geht er zeitig schlafen. Der größte Teil seiner Bedienten in

Zarskoje Selo , etwa 2000 Mann , ist zum Militär eingezogen , —
Sollte sich der Zar durch das Schneeschauseln auf seinen knüftigen
Beruf vorbereiten wollen ? Nur schade , daß man ihm nicht schon
viel früher Gelegenheit zur Ausübung einer so nützlichen Beschäfti¬
gung gegeben hat.

Die Schlacht der flrras.
WTB . Berlin , 25 . April . Auch am 24 . April machten die

Engländer die verzweifeltsten Anstrengungen , das Schicksal
der Schlacht bei Arras zu ihren Gunsten zu wenden
und die schwere Niederlage des 23. April mrszugleichen. Wie
am vorigen Tage zerschellten mich diesmal wieder die
mit äußerster Hartnäckigkeit vorgetragenen englischen Mas-

senangrifft blutig cm der unerschütterlichen Mauer der

deutschen, todentschlossenen tapferen Verteidiger . Ohne den

Engländern irgend eine« Erf »lg zu bringen » hat der 24 . April
die englischen Verluste verdoppelt . Nach Berichten der

Kampstruppe wurden ganze Sturmreihen der Engländer
von unserem Maschinengewehrfeuer einfach umgelegt . An¬
dere englische Stimnhauien gerieten in das deutsche Ver¬
nichtungsfeuer der Haubitzen und Feldgeschütze und wurden
völlig zermalmt . Wiederum liegen zertrümmert englische
Panzerwagen , von Gefallenen umgeben , die hinter den zer¬
schmetterten Tanks Schutz suchten, vor unserer Front . Be¬
sonders beiderseits der Straße Arms -Cambrni liegen die eng¬
lischen Gefallenen in förmlichen Barrieren .

24 . April , vormittags : Der Brennpunkt der Kämpft
nördlich der Dcarpe war , wie schon am gestrigen Nachmittag ,
das an der Straße Arras - Douai liegende kleine Dorf
Gavrelle , um das erbittert hin und herwogende Kämpfe
tobten . Die Schuftstätte des Dorfes wird von unseren Trup¬
pen eng umklammert und liegt unter starkem deutschen Gra -

natfeuer . Südlich Gavrelle ist die ganze Front sonst in un¬
serer Hand . An der übrigen Front des nördlichen An -

griffsslügels fanden am Vormittag heftigere Kämpfe nicht
statt . Dis Engländer mußten infolge ihrer hohen blu¬

tigen Verluste am vorhergehenden Nachmittag -sine

Atempause einteeten lassen, während eine starke deutsche Pa¬
trouille westlich Hulluch bis zum driften englischen Gra¬
ben vorstoßen konnte . Auch südlich der Scarpc vermochten
dft verblutenden englischen Divisionen , deren wieder und
wieder am Vormittag fri

'
ch herangeführte Reserven im deut¬

schen Feuer d a h i n g e s ch m o l z e n waren , sich zu einem
starken Angrift nicht aufzuraffen . — Bei der gestern gemel¬
deten Wiedvrerobenmg des Bahnhofs von Roeux wurden
eine Anzahl Gefangene , darimter Offiziere und mehrere
Maschinengewehre eingebracht.

24 . April , nachmittags und abends : Auf dem nördlichen
Angrifftflügel schwoll mit dem sinkenden Tage das bis dahin
lebhafte ArtiMriefeuer wieder zu bedeutender Stärke an , be¬
sonders auf der Linie Äens - Avion - Opny . Es wütete
die ganze Nacht hindurch mit großer Gewalt östlich Bail -
le u l. Auffahrende englische Batterien wurden zusammen¬
geschossen . Nach zermalmender deutscher Artilleriewirkung
drangen unsere Truppen wieder in den £ rt

_
Gavrelle ein.

Südlich der Scarpe wütete am Nachinittag -ein äußerst Heft
tiger Feuerkamps . Nach stärkster Artillerievorbereitung fttzte
der Engländer nachmittags 5 Uhr beiderseits der Straße
A r r a s - C a m b r a i auf dem 5 Kilometer breiten Front -

absichmft M o n ch y - C h e r i s e erneute Angrifft von
größter Gewalt ' an . Die tiefgestaftelftn Angriffswel¬
len brachen in der Mitte der Angriffsfront unter dem
schwersten blutigen Verluste im Feuer zu¬
sammen . Aus den beiden Flügeln entbrannftn heftige
Känrpft , die zu erbitterten , von beiden Seiten mit großer
Wut durchgefochftn Nahkämpfen sührftn . Das feindliche Ar -
tilleriefeuer zog sich weiter nach Süden in die Gegend von
Que aut . Unsere Flieger meldeten nach am späten Nach-
mitlng den Anzug neuer englischer Reserven , die die uner¬
hört blutigen Verluste der zerschossenen englischen Divi¬
sionen aufftillen sollten .

25 . April , morgens : Starkes Feuer die ganze Naäst hin -
dmch auf dem Nordflügel . Um Gavrelle wurde die
Nacht hindmch und auch morgens noch erbittert gerungen .
Südlich der Scarpe tobte die ganze Nacht heftiger Arttllerft -
kampf . Seit 4 Uhr morgens sind erneute Kämpft im Gange .
Das feiMichr Feuer liegt fest den Abendstunden mit beson¬
derer Stärke auf dem Abschnitt Bullecourt bis südlich
D i s - a n - A r t o i s .

. Letzte Nachrlctzten.
Dir japanischen Neuwahlen .

WTB Tokio, 25 . April , Die Neuwahlen endigten mit
einem Steg der R e g f e r u n g . die 50 Sitze gewann . Dies
bedeutet! die NisLsrlaae dr : Cbauvinistev . rmd

Ter ftanzösische Mnnitionsminister in Petersburg .
WTB . Bern , 25 . April , Das Pariser Journal meldet

aus Petersburg , Mnnftionsminister Thomas werde sich
hauptsächlich mit Fragen der Arbeiterorganisationen und der
Produktionsvermehrung beschäftigen, da die Industrie fiir
die Landesverteidigung zu, den schwersten Besorgnissen An¬

laß gebe. Es sei erwiesen , daß in vielen Fabriken die Arbei¬
ter nur noch vier Tage wöchentlich arbeiteten . Das Wort
Freiheit habe sie hypnotisiert .

Keine Lebensmittel an die Front senden.
WTB . Berlin , 25 . April . Im Hauptausschuß des Reichs¬

tags erklärte heute bei Beratung des Heeresetats .Kriegs-
Minister von - Stein , daß künftig die Heimsendung von Le-

bensmittelpahften - aus der Front rmd Etappe bis zu einem
Gewicht von» 5 Kilogramnr erlaubt , die privaft Hincrusftn -

dung von Lebensmitteln jedoch verboten worden soll .

dasserefc *»^ ^es Rheins.
26 . April,

Schusterinstl 1 .65 w, gef . 8 ow, Kebl 2.60 w , gef. 2 cm,
Maxau 4. 19 m, gef . 6 cm , Mannheim 3.48 m, gef. 8 cm .

Briefhasten der Redaktion .
Untereffz. G . im Felde. Gedicht nicht druckreif. Wir ivollen

sehen, ob etwas daraus zu machen fit.
,Mn Traum ". So nicht verwendbar. Nkutz erst eventl . um*

gearbeitet werden._
■

Verantwortlich für Politik, Krttgsnachrichten und Letzte ^Post : -
Wilhelm K»lb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dir
Inserate : Gustav Kriiger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Ltatt jeder besonderen Anzeige .'

Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir
tieferschüttert die traurige Mitteilung , daß mein treu»
besorgter Gatte , unser lieber Vater , Bruder und
Schwager

Hevmann Köninger
Wirt zur Lokalbah «, Griinwinkel

deute morgen , »ach längerem , mit Geduld ertragenem
Leiden, versehen mit den hl. Sterbe - Sakramenten , im
Alter von 45 Fahre » sanft verschieden ist.

KarlSruhe - Grünwtnkel , den 25. April 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Mina Köninger geb. Protz.
Die Kinder : Rudolf . Paula » Walter . Olga , Fritz .

Die Beerdigung findet am Freitag den 27. April
nachmittags 3 Uhr vomTrauerhaus Grünwinkel aus statt.

Bekanntmachung .
* Kochkurse für junge Mädchen bctr.

Der Bad . Frauenverein ( Unterabteilung Mädchenfürsovge )

£ mit Unterstützung >dcr Stadtgemeinde im 1 . Stock des Hanfes
cgisw . 122 eine Kochschule eingerichtet, in welcher hier woyli -

hafte Mädchen im Alter von 17 , mindestens aber 16 Jahren »
mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbittnmg in Kochen
und Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer
Dienststelle als Köchin befähigt . Jährlich weichen drei Kurse von
vier Monaten Tauer , und ztrar für je 18 Schülermnen bev- ,
anstaltet . Die Teilnehmerinnen haben lediglich ben Betrag vor!
60 Mark für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 16 Mail aft
Entgelt für ihn: Mittagessen zu enttichttn . Für unbemittelte
Mädchen, welche cm den Kursen teilnehmen wollen , können ^

o»if
Ansuchen von der Stahtvenoaliung Beiträge aus Wähltätig- ^
keitsmittelii zur Verfügung gestellt werden.

Ter zwölfte Kurs wird am 1. Juni 1917 rröstnet.
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden in der

Zeit vom 26. April bi» 7. Mai ds. Js . beim Sekretariat de« .
BoUsschul-Retwrats ( Hebel -Schule, Kreuzstratze Nr. 13, 3 . Stock, !
Zimmer Nr . 27 ) während der üblichen Gefchäftsstunden entgegen-'

genommen. 1841«

Karlsruhe , den 25 . April 1917.
*

Der Stadtrat .

tfviibfaattavtoffel
werden au Kriegerfomrilien, welche KriegKgärten bewirtfchaften,
«n kleinen Mengen , soweit der Vorrat reictt, zu mäßigem Pretfei
abgegeben.

Die Abgabe erfolgt im Hofe der städtischen Gartenüirektiorr t—-*
Ecke Ettlingerstraße und Augartenstraße — am Donnerstag, iitzn '
26 . April 1917, nachmittags von 3—6 Nbr .

Karlsruhe , den 25 , April 1917. IE

Kriegsuntkrstühttngsamt .

Ielttscher6WlhMi«.NS
Romeo -Abend.

Samstag , den 28 . April , abends 8H4 Uhr , im großen
Saale der „Vier Jahreszeiten "

, Hebelstr . 21, 2 . Stock, unter '

gefl. Mitwirkimg von Frl . Irene Heidelberg , >Qpen >^
iängerin ; Frl . Marg . Schweickart , Geigenkünstterin ^
Frau Emma L 0 r .e n z - S a a r , Pianrstin imd Herm '

C h r . Lorenz (Klavier ) .
Jedermann ist herzl. eingeladen .

Eintritt f r c 1. — Einige Vorbehalten« Plätze für dir
Pistglftder des Sprachvereins und der beftenndeten Deutsch-
tumsoereine zu 50 Psg ., für sonstige Besucher zu 1 Mk . nur
int Vorverkauf in Licks Buchhandlung , Kaisersftaße 94.

Der Vorstand : 188£>

Geh . Oberregierungßrckt Dr . Lange , Vorfitzendei'.



« r. Donnerstag, den 2l>. April 1917. t -eite 6.

I
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Die Beschaffung von neuen Flaschen und Verschlüssen

wird immer schwieriger , trotz der mehr als auf das Doppelte
gestiegenen Preise . Der Flaschenvertust ist dadurch
auf eine enorme, unerträgliche Höhe gestiegen . Der Preis
der Flaschenfüllungen steht in keinem Verhältnis zum
Flaschenpreise von 30 Pfg . per Stück.

Um nun der bis dahin üblichen Flaschen «
Verschleuderung wirksam entgegenzutreten , sehe auch
ich mich veranlasst , ein kleines

Küchenabfälle .
Gern ätz Verfügung Groß -

herzoglichen Bezirksamt vorn
II . März 1915 sind die Kücheu-
abfälle der Stadtgemeinde zur
Lchiveinemast zur Verfügung zu
sielte » ; an Tritte dürfen sie nicht
verkauft werde ». ES wird wieder¬
holt um gewissenhafte Durch -

| sührung der bezirksamilichen An¬
ordnung und um Unterstützungdes gemeinnützigen städtischen
Unternehmens ersucht. 1340

Karlsruhe , den 24 . April 1917 .
Städtisches Tiefbauamt .

pro
FlascheFlaschenpfand von 10 Pfg.

einzuführenauf meine neue Sorte grüne Sodawasser «und Limonadeflaschen .
Die Flaschen verbleiben trotz des Pfandes mein Eigentumund sind mit meiner gesetzl . geschützt . Firmastempelung versehen-
Meine verehrte Kundschaft bitte ich , das Flaschen¬

pfand gleichfalls durchzuführen und auf möglichst saubere
Rücklieferung meiner kompletten Flaschen mit .Gummischeiben
achten zu wollen.

Hochachtungsvoll

B . Finkelstein
Rintheimerstrasse IO. 1234

Scblacblpferdt
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind, werden stets an¬

gekauft von der 109
Stadt . Gartendirektion

Karlsruhe .

Residenz -Theater, waidstr.
Von Samstag bis einschliesslich Dienstag

3. amfl. Militär -Film der Film-Fofo-Sfelie In Berlin
Deutschs Minensucher -Flottille

in der Ostsee. &
1327

BerzebW oon€rb- ». RohrmlWUWklM ».
Wir haben im Wege des öffentlichen Angebotsverfahrens im'! heinhafengebiet dos Verlegen von zirka 1400 lfd . m gußeisernen

Muffenrohren und Stahlmuffenrohreu von 150 mm Licktweite ,sowie die Herstellung der hierzu erforderlichen Erdarbeiten zuvergeben .
Pläne und Bediugurrgeu liegen in unserem Geschäftszimmervir. 22, Kaiserallee 11 , 3 . Stock, zur Einsicht auf , wo auch Angebots¬vordrucke erhältlich fiiib.

. .Verschlossene und mit dar Aufschrift : „Angebot auf Herftcl -
/>mg eines 150 mm weiten Gusrochrstrcmges " versehene Angebote
sind bis längstens Freitag , den 4. Mai ds . Js ., abends 6 Uhr, bei
„ns . einzureichen . Ein Versand der Unterlagen nach auswärts
findet nickt statt .

Karlsruhe , den 24 . April . 1917. 1344
Direktion der Stadt . Gas -, Wasser- und

Elektrizitätswerke.

Großer
Kriegs-Htlas

20 dreifarbige
Karten

Reich beschriftet !

^ A ^ mv preis gebundenI 917 lMwh
Inh

1. Nordwest»
Rutzland .

2. Südwest-
Rustland .
Rumänien

1 : 2000000

1 : 2000000
3. Rumänien . 1 : 2000000
4. Ostende -ArraS 1 : 315000
5. Laön-Reims . 1 : 250000
6. ReimS-Berdun 1 : 250000
7. Toul-Nancy . 1 : 250000
8. Colmar-Belfort1 : 2S0000
S. Mazedonienmit

einer Karte von
Saloniki . . . 1 : 750000

10. Aegypten . . . 1 : 140000

Klar und genau !
alt :

11 . Europa
12. Großbritannien ». Irland
13. Italienischer Kriegs¬

schauplatz
14 . Albanisch -griechische

Grenze. Valona . Korfu
15. Straße von Calais

lStraße von Dover)
16. Dardanellen -Strahe
17. Kaukasusfront
18. Paris und Umgebung
19 . London und Umgebung20. Griechische Teilkarte :

Athen -Larissa.
Handlich und dauerhaft in Cafcbcnformat

gebunden.
preis 2 Mark (nach auswärts 20 Pfg . Porto ) .

Iu beziehen durch :

SucbbancUung „Volksfreunä "
Karlsruhe, Luifenftraßc 24, 'Cct. 128 .

Druek-Arhaites
liefert rasch
und billig

Irminni Veikstneri
LnUeastrasse 24

Teleph. 128 .

Stadt,

Versch, Kurbäder
Halb- , Sitz -, Fuss - und

Wechselbäder . Duichen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluttkastenbäder etc .

Dameubadezelt : r Montag
u. Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 8 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit . Samstags
bis abends 8 Uhr und
Sonntags nur vormittags
8—12 Uhr.“ 103 '

! ! Blusen !!
Weihe Blusen .Al 1 .45 an
Schwarze „ 3.90
Farbige „ „ 2 .25
Seidene „ „ 11 .75
Tüll - und kunstseidene 1309

Blusen in großer Auswahl.
DanielsKonfektianshaus
WW « ftrißez4,iD .

Wir haben die Lieferung von

zu vergeben.
Angebote mit Muster find bis

Samstag , den 5 . Mat d. I .,
vormittags 10 Uhr

beim städtischen Hochbauamt,Karl Friedrickrstr . 8, Zimmer 169,
einzureichen. 1337

Karlsruhe , 24 . April 1917 .
Stadt . Hochbauamt .

neu, von
» 65 Mk. an.

im» R. Köhler , Schützenstr . 25,

in

. Älch><
KmfchMl«
»»kschriiikler Zahl, aal« 1

von liMikischiftliche»
beiteru, lei freier
BesteiW nun Hilstdieaft

»nl

Stilleres Müro ßorettokr. 33,
ReiUrß i. Br.

Standesöuchauszüge der Stadt Llarksruöe .
Eheaufgebot. Hermann May von hier , Lokomotivführer hier,mit Emma Stein von Riehen .
Eheschließungen . Leopold Stiefvater von Untermünstertal,Landwirt in Untermünstertal , mit Frieda Rombach von Bonndorf .Bernhard Hug von Unterharmersbach , Schuhmachermeister hier ,mit Karolina Hager von Hagsfeld .
Todesfälle . Julie Ruppert , 65 I . alt , Witwe des Priv . Gust .

Ruppert . Albert Beyerlen , Oberbaurat a . D ., Ehemann . 75 I .alt . Frieda Beller , Fabrikarbeiterin , ledig , 42 I . alt . Karoline
Sickinger , 47 I . alt , Ehefrau des Bahnarbeiters Max Sickingcr .
Eugen,/ ! alt . Bl ' Wert Weber , Bremser .

^ ocies - ^fn 2 eige .
Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, I

Last mein lieber Gatte unser treubesorgter herzensguter ]Vater , Schwiegersohn und Schwager

uu Alter von 5l Jahren an einem Herzschlag schnell >
und unerwarlct gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Gussow Witwi: nebst Tochter , Großmutterund Familie Hofmauu.

D >e Beerdigung findet am Freitag Vormittag '
' 111 Uhr statt . 1339 I

Trauerhaus : Augartenstratze 44 .

>Zentralkrankett ' u. Zterbekazre der Clscßler !
Hamburg. (ZaMstclIe Karlsruhe.)

tTodes -Hnzeige.
Unseren Mitgliedern die traurige Nachricht, daßunser Kassier

Herr Ka ?( (Lvitnt
heute plötzlich und unerwartet an Herzlähmung ge¬
storben ist . Wir verlieren in demselben einen durchaus
gewissenhaften und pünktlichen Kassenverwalter , welcher
nahezu 23 Jahre dem Amte in vorbildlicher Weise
Vorstand . Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag V,2 Uhrvon der Friedhoskapelle aus statt und ersuchen wir
unsere Mitglieder um zahlreiche Beteiligung .

Karlsruhe , 25 . April 1917 . 1343
Die Ortsverwaltung.

veutrcim Cransportarbeiter - üerband.
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung , daßunser treuer Kollege

Alexander ßii$$ou>
Mn « itio nsarbeiter

plötzlich verschieden ist. 1354
Die Beerdigung findet Freitag morgens v<H Uhrvon der Frredhofkapelle aus statt . Wir bitten um

zahlreiche Beteiligung .
Karlsruhe , den 26. April 1917.

Die Ortsverwaltung.

in grosser
iusvill

Weingand , Karlsruhe - Mahlburg
gegenüber der katholischen Kirche.

Palast -Theater !
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
MT Heute und morgen .

Erstanffnhrnng

Du sollst nicht richten.
Tragödie in einem Vorspiel und 3 Akten.

Hauptdarsteller der Handlung -
Hermann Seideneck , Anna von Palen ,Fritz Feher und Eva Speyer .

Der schüchterne Josef.
Koloriertes Lustspiel .

Das Kinzigtal im oberen Schwarzwald.
Naturaufnahme .

Sowie das übrige schöne Programm .
Die ruhigeren Nachmittags - Vorstellungen werden
dem geehrten Publikum als besonders genuss¬reich empfohlen. 1336

| Zu diesem reichhaltigen Programm habenVorzugs -
karten nur ’ an Wochentagen Gültigkeit .

Zum gefi. Besuche ladet ergebenst ein
Fr . Schulten .

Palast - Theater Herrenstr . II
*/> Minute von der

Elektr . Haltestelle Herrensfrasse
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